Verantwortliche Redakteure 

Für ven politiſchen Theil: 

C. Fontane, 

für Feuilleton und Vermiſchtes: 

3. Renner, 

far den übrigen redaktionellen Thei 

5. Shmiedehans, 

Kuumtlih in Poſen. 

Berantwortlich für den 
Inſerateutheil: 

®, Krerre in Poſen. 


Morgen⸗ Ausgabe. x 


Sechönndneunzigſler 


ditier der 


ng 
i ber @&zpe) 
Jeitung, Wi ße 17 
ferner bei Gul. Ile, 


Achleh 27. 
Gr. Gerber u. Ge | 


Otte if in Firma 


ilhelmsplat 8, 


N 8 
Theil: . g 

in Gnefen bei 3. Chraplewaki, 
eritz bei Uh. 1 
® ih. Wleſchen bash te 

2 6. J. Jaube & Es. 
Jahrgang L 4 Dogler Bf 

N „Juvalidend 


Die „Posener Zeitung‘ erseheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement betr vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 NM. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stolen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


At. 692. 


Die Zukunft der Reichs bank. 
1 


Große Trauer herrſcht unter den Agrariern. Der Kanzler 
will nicht mitthun bei der Verſtaatlichung der Reichsbank. Ihm 
geſällt das jetzige Reichsbankgeſetz fo gut, daß er es verlängert 
wiſſen will. Nun heißt es zwar, daß der „Partikularismus“ 
der bayeriſchen Regierung es iſt, welcher den Fürſten Bismarck 
nme hat, auf ſeine anfängliche Neigung zur Verſtaat⸗ 
ichung Verzicht zu leiſten. Indeſſen wir glauben an dieſe 
Darſtellung nicht fo ganz. Urſache und Wirkung ſcheinen auch 
bei ihr verwechſelt zu werden. Nicht, weil Fürſt Bismarck von 
Bayern genöthigt worden iſt, hat er ſich auf den Standpunkt 
des bayeriſchen Miniſters v. Riedel geſtellt, ſondern er hat es 
gethan, weil das Gewicht der Gründe, welches dieſer einfichts⸗ 
volle Politiker zu Gunſten des jetzigen Syſtems in die Wag⸗ 
age geworfen hat, ſchwerer war als alles, was die Freunde 
25 Verſtaatlichung bisher geſagt, geſchrieben und gezetert haben. 

enn Fürſt Bismard es ſich gefallen läßt, daß es fo ausſieht, 
als habe er eine Niederlage erlitten, ſo wird er auch dafür 
ſeine guten Gründe haben. Wohlwollen und Vertrauen der 
Agrarier werden ihm um ſo ſicherer bleiben, je weniger er ſich 
innerlich von ihnen zu trennen ſcheint. 

Je mehr man ſich mit der Reichsbankfrage beſchäftigt, deſto 
lebendiger geſtaltet ſich das Bild der Reale 1 Strebungen, 
die an dieſem Punkte einſetzen. Für die Agrarier iſt die 
Zukunft der Reichsbank ſchon ſeit Jahren zu einer Kraftprobe 
erſten Ranges geworden. Und das mit Recht. Denn wenn 
hier, an der Spitze des wirthſchaftlichen Lebens, an der Stelle, 
Yon wo der Strom des Goldes und des Kredits bis in die 
entlegenſten Theile des großen Vollskörpers zu dringen vermag, 
des agrarische Banner aufgepflanzt werden kann, dann iſt der 
Sieg auf der ganzen Linie erfochten. Die Reichs bankfrage iſt 
deshalb den Bekennern des agrariſchen Egoismus noch wichtiger 
als die Währungsfrage. So klug find auch die Heißſporne 
don der zußerſten Rechten, daß fie wiſſen, wie unmöglich es 
in, die Goldwährung abzuſchaffen, ohne daß England voran⸗ 
Kit. Die Umgeſtaltung der Reichsbank aber in ihrem Sinne 
N ein Ziel, welches innerhalb der praktiſchen Möglichkeiten 
legt, welches durch einen Geſetzgebungsakt von Regierung und 

eichstag beinahe ſofort verwirklicht werden kann. Darum 
wird in dieſem Augenblick die ganze Gewalt des agrariſch⸗ 

ſervativen Anpralls auf das Kernwerk unſerer wirthſchafts⸗ 
politiſchen Geſetzgebung gerichtet. Wir warten getroſten 
Muthes das Kommende ab. Der Sieg iſt ſchon jetzt unſer, 
aber wir wünſchen gleichwohl aufrichtig, daß es keinen den⸗ 
kenden Mann im Deutſchen Reiche geben möge, der ſich nicht 
Überzeugen ließe von dem unerhörten Irrwahn der Verſtaat⸗ 
lichungsſchwärmer. Wenn irgend ein Problem des Wirth⸗ 
chaftslebens geeignet iſt, von jedermann verſtanden zu werden, 

iſt es das der Reichsbankfrage. Die Materie erſcheint viel 
ſchrieriger, als fie in Wirklichkeit iſt, und wir halten es des 
halb umſomehr für die Pflicht der Tagespreſſe, hier Aufklärung 
AN verbreiten. 

Die Agrarier betrachten die Reichsbank wie eine melkende 
Auh, von der ſich die angeblich nothleidende Landwirthſchaft 
nähren fol. In Wahrheit aber hat die Reichsbank nicht die 
Aufgabe bloß eines Kreditinſtitutes, ſondern ſie hat vor allem 

Gelbumlauf zu regeln. Zu dieſem Zwecke iſt eine gewiſſe 

tebitgewährung nothwendig, aber dieſe iſt nur in dem Maße 
berechtigt, wie ſie für den genannten vornebmſten Zweck erfor⸗ 
derlich iſt. Die Reichsbank iſt nicht dazu da, jedermann, der 
Veld auf Darlehen wünſcht, ihre Kaſſen zu öffnen, ſie kann 
adſolut nicht darauf verzichten, bei der Kreditgewäbrung auf 
weitefigehende Bonität der de Kredit Nachſuchenden zu 
ſchen. Würde fie anders verfahren, würde fie nach den Vor⸗ 
Alden des Geheimraths und freikonſervativen Abo. Gamo 
hr echſel zulafien, die nicht zwei Unterſchriften allererſten Ranges 
agen, würde fie (nach denſelben Vorſchlägen) die Eenlöſungs⸗ 
1 en von 3 auf 6 oder ſogar 12 Monate verlängern, würde 
2 mit einem Worte, ihre Ziele darein ſetzen, Landwirthen, 
e vorübergehend oder gar dauernd in Noth gerathen find, 
zufzuhe fen, dann wären die Folgen die unheilvollſten, die ſich 
ken liſßen. Dann wäre es vorbei mit der deutſchen Valuta, 
It eine ſo gute iſt, wie wir nur immer wünſchen können. 

Verwaltung der Reichsbank hat ſich freizuhalten von der 
50 ung aller Intereſſen, welche nicht durch die eigenthüm⸗ 
— atur und die feſtgeſtellten Aufgaben des Imilituts ger 
8 en find. Wenn gegenwärtig die deutſche Deviſe auf allen 
je nöelöplägen der Welt als gleichbedeutend mit Gold ange. 
* wird und die Maſſe des vorhandenen Silbers nicht mehr 
bei früher im Stande iſt, ein peinliches Gefüh: der Unfiher- 
bervorzutufen, dann gebührt das Verdienſt für die Ferbei⸗ 


Freitag, 4. Oktober. 


führung dieſcs Zuſtandes der Reichsbank. Vollwerthig trägt 
die Reichsbanknote den deutſchen Adler durch die ganze zivili⸗ 
firte Welt als Trägerin der deutſchen Goldwährung und als 
Symbol der ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Einheit des ganzen 
Reichsgebietes. Damit wäre es vorbei für immer, ſobald 
Plane und Zumuthungen, welche unter der Maske der öffent⸗ 
lichen Wohlfahrt auftreten, in Wirklichkeit aber nur dem kraſſe⸗ 
ſten Egoismus von Standes» und Wirthſchaftsintereſſen dienen, 
die Reichsbank unter ihren verderblichen Zwang beugen würden. 
Dieſe Gefahr aber wäre in dem Maße näher gerückt, in wel⸗ 
chem die Reichsbank mehr als jetzt unter die Botmäßigkeit der 
Regierung käme. Die gegenwärtige Organiſation, nach der die 
Bank als eine Staatsbank mit eingeſchoſſenem Privatkapital 
anzuſehen iſt, bietet alle Vortheile der freien Beweglichkeit und 
der Anpaſſung an die wechſelnden Bedürfniſſe und Strömungen 
des wirthſchaftlichen Lebens gleichzeitig mit den Vortheilen, die 
aus der ſtaatlichen Kontrole und Leitung entſpringen. Es iſt 
einfach nicht wahr, daß die Reichsbank ein Werkzeug des Groß⸗ 
kapitalismus geworden ſei. Dieſe agrariſche Verleumdung läßt ſich 
allenfalls mit der vollkommenen Unkenntniß der Verhältniſſe 
entſchuldigen, von welcher alle bezüglichen Ausführungen der 
„Kreuzztg.“, des „Reichsboten“ ꝛc. in ſo beſchämender Weiſe 
Zeugniß ablegen. Ja, die Agrarier ſelber müſſen zugeſtehen, 
daß die Reichsbank niemals des Beiraths der leitenden Finanz⸗ 
männer entbehren könnte. Nur wollen ſie dieſen Beirath er⸗ 
gänzen und vermehren aus den Kreiſen der Gewerbetreibenden 
und der Landwirthſchaft. Was dabei herauskommen würde, 
kann man ſich unſchwer vorſtellen. Es iſt in ſolchen Intereſſen⸗ 
vertretungen üblich und liegt in ihrer Natur, daß jedes Intereſſe 
i von ſeinen Vertretern mit möglichſter Entſchiedenheit und Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit geltend gemacht wird. Für die Verwaltung einer 
Zentraldank giebt es aber, abgeſehen von dem Einfluß der 
Finanzverwaltung, keine größere Gefahr als Schwäche gegen« 
über den von allen Seiten eindringenden Forderungen nach 
Kreditbewilligung. Die Reichsbank muß, wie ein gründlicher 
Sachkenner, Profeſſor Erwin Naſſe, es formulirt hat, „vor allem 
Selbſtändigkeit und Energie genug haben, um nöthigenfalls 
ohne jede Rückſicht einen empfindlichen Druck auf den Kapitals⸗ 
markt ausüben und den Kreditbedürftigen den Brotkorb höher 
hängen zu können.“ In dem Beirath von Gewerbetreibenden, 
den man der Reichsbank zeben will, würden aber diejenigen 
Gewerbetreibenden, die von der Reichsbank unmittelbar ent⸗ 
weder gar keinen oder nur ſehr beſchränkten Kredit erhalten 
können, ohne Zweifel zahlreich vertreten, wahrſcheinlich in der 
Mehrheit ſein Welche Schwierigkeiten dann der Bankoerwal⸗ 
tung erwachſen können, läßt ſich nicht nur vermuthen, ſondern 
auch aus manchen Verhandlungen von Intereſſenvertretungen 
mit ziemlicher Sicherheit erkennen. Was endlich die Wider⸗ 
ſtanbsfähigkeit der Bankverwaltung gegen unberechtigte Zu⸗ 
muthungen der Finanzverwaltung anbetrifft, ſo liegt es doch 
wohl auf der Hand, daß dies einem Ausſchuß von Aktionären, 
der das Privateigenthum der Aktionäre zu ſchützen berufen iſt, 
in höherem Maße zuſteht als einem Beirath von Gewerbe⸗ 
treibenden, der keinen ſolchen Rechtstitel zu einem Veto hat. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. Oktoder. 

L. C. Seit Wochen leſen wir in ben Kartellblättern die 
Nachrichten über die in Sachſen bevorſtehende Bildung einer 
neuen „nationalen“ Fortſchrittspartei. An pofitiven An⸗ 
gaben über das Programm dieſer neuen Partei hat es bis jetzt 
durchaus gefehlt. Um ſo erfreulicher iſt es, daß in einer Zu⸗ 
ſchrift an die „Nordd. Allg. Ztg.“, die ſich hiermit als Gönnerin 
der ſächſiſchen Nationalen gebärdet und die neue nationale 
Fortſchrittspartet als das Komplement der Kartellmehrheit — 
wir vermuthen, nach Abſtoßung des rechten Flügels der Kon⸗ 
ſervativen — mit offenen Armen aufnimmt, die Hauptpunkte 
des Programms der ſtaunenden Welt mitgetheilt werden. Offen 
geſtanden find wir einigermaßen enttäujcht in unſerer Eigenſchaft 
als „Reichsfeinde“, denn das Programm der ſächſiſchen natio⸗ 
nalen Fortſchrittspartei, wie es die „Norddeutſche“ mittheilt, 
kann jeder Freiſinnige unbedenklich unterſchreiben. Zunächſt ver⸗ 
langt die neue Partei, daß das nationale Intereſſe über das 
bloße Parteiintereſſe geſtellt wird, daß auf die ſtrenge Durch⸗ 
führung der politiſchen Grundſätze der Partei verzichtet wird, 
ſobald dem Reiche ober der Nation Schaden drohe. Ganz uns 
ſere Meinung! vorausgeſetzt natürlich, daß man nicht den Herrn 
Reichskanzler oder die Kartellmehrheit, ſondern unſer nationales 
Gewiſſen zu Richtern darüber macht, unter welchen Voraus⸗ 
ſetzungen dem Reiche oder der Nation Schaden droht. Daß die 
Bewilligung der Friedenspräſenzſtärke auf drei, ftatt auf fieben 
Jahre eine Gefahr für das Vaterland enthalte, davon haben 
wir uns auch heute noch nicht überzeugen können. Vielleicht 
übernimmt diesmal die Regierung den Beweis, daß eine Feſt⸗ 
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ſtellung der Friedenspräſenzſtärke auf fieben Jahre an ſich zweck⸗ 
los iſt, da die Militärverwaltung mit ihren neuen Forderungen 
ſo lange nicht warten kann. Als zweiter Punkt des Programms 
wird der „Norddeutſchen“ bezeichnet, daß die neue Partei ſich 
eines praktiſchen und poſitiven Liberalismus befleißigen werde, 
indem fie in pofitiver Thätigkeit an den Aufgaben der Reichs: 
geſetzgebung mitarbeitet, ohne dabei ihre liberalen, fortſchritt⸗ 
lichen Anſichten zu verleugnen. Praktiſch und produktiv hat 
auch die freifinnige Partei bisher ſchon an den Aufgaben der 
Geſetzgebung mitgearbeitet, ſie hat in keinem Falle es abgelehnt, 
ihren Anſichten und Wünſchen pofitiven Ausdruck zu geden. 
Leider nur hat ſie bei den Freunden der „Norddeutſchen“ die 
„Berückſichtigung“, welche der nationalen Fortichrittspartei zu⸗ 
geſagt wird, nicht gefunden und deshalb hat die freiſinnige 
Partei in den meiſten Fällen allerdings ſchließlich ein negatives 
Votum abgeben müſſen. Wenn die neue nationale Partei, 
vorausgeſetzt, daß ſie überhaupt zu Stande kommt, anders ver⸗ 
fahren will, ſo wird ihr wohl nichts übrig bleiben, als zu allen 
Regierungsmaßregeln im Intereſſe einer pofitiven und produk⸗ 
tiven Politik Ja zu ſagen. Alſo auch hier unterſcheidet ſich 
das Programm der neuen Partei von demjenigen der freiſinni⸗ 
gen nicht durch den Inhalt, ſondern nur durch die von der 
Kartellmehrheit erhofften Ausführung. 
Das Kaiſerpaar reift, wie die „Poſt“ erfährt, am 
17. Oktober Abends über München und Mailand nach Monza, 
wo der Aufenthalt nur 1 ⅛ Tage währt. Am 21. Oktober 
Morgens erfolgt die Weiterreiſe über Pavia nach Genua, 
Mittags findet die Einſchiffung ſtatt. Die Seefahrt dauert big 
zum 25. Oktober, die Ankunft in Athen erfolgt am 26. Oktober. 
Entgegen anderen Nachrichten dauert der Aufenthalt in Griechen⸗ 
land nur 4 Tage bis zur Beendigung der Vermä hlungsfeierlich⸗ 
keiten. Am 31. Oktober erfolgt, wie ſchon gemeldet, die Abreiſe 
nach Konſtantinopel. — Nach der „Köln. Zig.“ wird das Ge⸗ 
folge ein ziemlich großes ſein. Außer dem Sekretär des Aus⸗ 
wärtigen werden den Kaiſer die Chefs des Militärs und Zivil⸗ 
kabinets und ſonſtige Generale und Flügel⸗Abjutanten begleiten. 
— Ueber die Zuſammenſetzung der beiden neuen durch 
Theilung des I. und XV. Armeekorps zu bildenden Armee⸗ 
kor ps verlautet: Das XV. Armeckorps beſtände in Zukunft 
aus der 31. und 33. Diviſion (bisher in Straßburg); das 
XVI. aus der 30. Divifion (bisher in Metz) und der 16. Divi⸗ 
fion (bisher in Trier), an deren Stelle die 25. (Großh.⸗Heſſ.) 
Diviſion tritt. Die Kavalleriediviſion des XVI. Armeekorps 
(Regimenter) wird getheilt und durch ein Regiment verſtärkt. 
Das I. (oſtpr.) Armeekorps behält den Sig in Königsberg; 
ebenſo die 1. Diviſion; die zweite kommt von Danzig nach 
Allenſtein. Das XVII. (weſtpr.) Armeekorps erhält feinen 
Sitz in Danzig; ebenſo die 1. Diviſion; die 2. kommt nach 
Thorn. Die eine dieſer beiden Diviſionen wird aus den über⸗ 
flüffigen Regimentern des I. und II. Armeekorps (je 10 Regi⸗ 
menter) gebildet; die zweite könnte aus den 4. Bataillonen ge⸗ 
bildet werden. 


— Die Geſandtſchaft des Sultans von Zanzibar 
traf Dienſtag Nachmittags 6 Uhr aus Stettin wieder in Ber⸗ 
lin ein. Mittwoch Vormittag fand auf Befehl des Kaiſers auf 
dem Tempelhofer Felde vor den Mitgliedern der Geſandtſchaft 
ein größeres Gefechtsexerzieren ſtatt. Zu demſelben waren 
das Garde Füftlier-Regiment, das 2. Garde Regiment zu Fuß, 
das Alexander⸗Regiment, je eine Schwadron des 1. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments und der Garde⸗Küraſſiere, zwei Batterien 
Artillerie und eine Trainkolonne kommandirt. Mit der Leitung 
der Uebung war Oberſt von Wilczek betraut. Der Feind wurde 
von den Alexandern, den mit Lanzen ausgerüſteten Küraſſteren 
und einer Batterie markirt. Um ¼9 Uhr wurde die Geſandt⸗ 
ſchaft vom Major Liebert und dem Major v. Plüskow aus 
dem Hstel abgeholt. Für die beiden Geſandten war ein vier⸗ 
ſpänniger Wagen à la Lamblet zur Verfügung geſtellt. Auf 
dem Tempelhofer Felde nahm die Geſandtſchaft unmittelbar 
zwiſchen beiden Geſechtslinien Aufſtellung. Das Gefecht war 
ein ſehr lebhaftes; jeder Mann hatte 40 Patronen zu ver⸗ 
ſchießen. Ein Parademarſch beſchloß um 11 Uhr die Uebung. 
Die fremdländiſchen Gäſte gaben mehrfach ihre Bewunderung 
über die ſtramme Haltung der Soldaten und das treffliche 
Pferdematerial zu erkennen und waren voll des Lobes über das 
Geſehene. Nach einem reiterlos gewordenen Pferd entſpann 
ſich am Schluß der Parade eine tolle Jagd, bei der man das 
gute Pferdematerial und die Sicherheit der berittenen Schutz⸗ 
mannſchaft bewundern konnte. Nach der Parade wurden auf 
Wunſch des Kaiſers die beiden Geſandten im Hotel von Pro⸗ 
ſeſſor Anton von Werner ſkigzirt. Nachmittags um 3 Uhr fand 
die Abſchiedsaudienz im Auswärtigen Amt ftatt. 

— In Betreff der Kohlen vorräthe auf den preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen hatte die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Ztg.“ 
bemerkt, daß die preußiſchen Staatseiſenbahnen, nachdem ſie 


K 


Be nur vereinzelt ſich Winterlager angelegt, jetzt in das an⸗ 
ere Extrem gefallen ſeien und in einer geradezu rückſichtsloſen 
Weiſe für Anſammlung ſtärkerer Vorräthe ſorgen. — Darauf 
wird offiziös im „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ erwidert: 
„Ich bin aus beſter Informatien in der Lage, die erſtere Be⸗ 
hauptung, ſoweit fie die preußiſchen Staatseiſenbahnen betrifft 
als völlig unrichtig zu bezeichnen. Es iſt auch allbekannt, daß 
ſchon ſeit Jahren im Sommer erhebliche Kohlenvorräthe — bis 
zu achtwöchigem Bedarf und darüber — aufgeſtapelt werden, 
um den Bezug von Dienftlohlen in den Herbſtmonaten im In⸗ 
tereſſe der Wagengeſiellung für den allgemeinen Verkehr verrin⸗ 
ern oder zeitweilig ganz einſtellen zu können. Hätten die 

taatseiſenbahnen nicht recht erhebliche Vorräthe von Kohlen 
gehabt, ſo würden dieſelben wohl nicht in der Lage geweſen 
ſein, während des Ausſtandes der Bergarbeiter den Bahnver⸗ 
kehr faſt in vollem Umfange aufrecht zu erhalten, und dies bei 
ſelbſtverſtändlicher voller Erhaltung der für etwaige militäriſche 
Zwecke nöthigen Vorräthe. Wenn es jedoch auf Grund der ge⸗ 
machten Erfahrungen immerhin als nöthig erachtet iſt, 
die Kohlenvorräthe künftig noch etwas zu vermehren, 
um allen etwa eintretenden Verlegenheiten vorzubeugen, fo iſt 
dies eine Maßregel, welche in Anbetracht der gar nicht vorher⸗ 
uſehenden Folgen, welche eine, wenn auch nur theilweiſe Eins 
ellung des Bahn verkehrs nach ſich ziehen würde, nicht nur 
völlig gerechtfertigt erſcheint, deren Unterlaſſung vielmehr der 
Eiſenbahnverwaltung als Verſchulden angerechnet werden würde, 
wenn eine ſolche Eventualität bei einem erneuten Ausbruch des 
Aus ſtandes eingetreten wäre.“ — Hiernach ſcheinen alſo in der 
That die Kohlenvorräthe der Eiſenbahnen in den letzten Mo⸗ 
naten gegen früher erheblich vermehrt worden zu ſein. 

— Der Dolmetſcher deß deulſchen Konſulalß in Zanzibar, der 
Syrier Selim Michalla, welcher bekanntlich mit der Geſandtſchaft 
des Sultans von Zanzibar hier eingetroffen iſt und ihr als offizieller 
Dolmetſcher dient, hat von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine ſchwer⸗ 

oldene Cigarettendoſe erhalten, welche vorn ein W. und bie 
aiferfrone in Brillanten und auf der Rückſeite eingravirt die Wid⸗ 
mung: „Dem Dolmetſcher u. ſ. w.“ enthält. Der Sekretär und 
Interpret Kaſſim den Saleb erhielt einen goldenen Ring von 


bedeutendem Umfange, welcher oben eine Tafel mit zahlreichen Edel⸗ 
ſteinen verſchiedener Art enthält. 

— Zu den Reichstagswahlen in Breslau wird der „Kölni⸗ 
ſchen Volksztg.“ aus Breslau geſchrieden: „Es gilt als ausgemacht, 
daß der jesipe Vertreter, Oberpräfident v. Seydewitz, im Ditbezirke 
laum Mor die Stichwahl zu bringen fein wird. Derſelbe verdankt 
feinen Sſeg in der Stichwahl dei den vorigen Wahlen dem Eintreten 
ahlreicher Bentrumswähler für ihn gegenüber dem Sozialdemokraten. 
Baß er aber überhaupt in die Stichwahl kam, war vorwiegend der 
Thoͤtigkeit der vielen im Oſtbezirke wohnenden Beamten und der ſoge⸗ 
nannten Handwerkerpartei zu verdanken. Die Beamten find aber dar⸗ 
über verſtimmt, daß der Oderpräß dent, als es ſich um die Regierungz⸗ 
vorlage handelte, wonach die Städte Breslau, Köln und Leipzig in 
die gleiche Servisſtufe mit Berlin kommen ſollten, nicht nur nicht für 


Der Nigger. 
Skizze aus dem Newyorker Leben. 
Von M. Miſch. 
(Nachdruck verboten.) 

In der fünften Avenue, der eleganteſten Straße Newyorks, 
pflegt es um die zehnte Vormittagsſtunde ein wenig ruhiger zu 
ſein als zu den übrigen Tageszeiten. Die Ladies befinden ſich 
in ihren Boudoirs oder gar noch im Allerheiligſten des Schlaf⸗ 
gemaches, die Herren find bereits im Klub oder in ihren 
Bureaux. Dieſem Umſtande war es zuzuſchreiben, daß zwei 
Fußgänger die Auſmerkſamkeit der Paſſanten erregen konnten, 
die ſonſt in dem auch in der fünften Avenue herrſchenden 
Gewühle ſicher unbemerkt geblieben wären. 

Es war nur ein Nigger mit ſeinem kleinen Töchterchen. 
Bei uns in Europa würde das genügen, um die Vorüber⸗ 
gehenden zum Stehenbleiben und Nachſtarren zu veranlaſſen, 
aber in Amerika wird es für gewöhnlich Niemandem einfallen, 
einen Schwarzen und ſein Kind beſonders zu beachten. Daß 
dies doch geſchah, war durch den unendlich komiſchen Kontraſt, 
welchen die Beiden bildeten, leicht erklärbar. Er, über das 
gewöhnliche Maß hinausragend, eine herkuliſche Erſcheinung, 
mit Eleganz und — was man bei den Niggern ſelten findet 
— ſogar mit Geſchmack gekleidet, die unvermeidlichen Brillanten 
nicht allzu verſchwenderiſch angebracht. Der Anzug einfaches 
Schwarz mit dem obligaten Cylinder. In einem lächerlichen 
Gegenſatz zu ſeiner mächtigen Größe ſtand das entzückende 
ſchwarze Baby von drei Jahren, das, ganz in Weiß gekleidet, 
mit köſtlicher Grandezza neben ihm einhertrippelte. Der in 
reiche Falten gezogene weiße Sammetrock, der den zierlichen 
Körper umſchloß, reichte nach amerikaniſcher Sitte faſt bis zum 
Boden, ſo daß die kleinen Füßchen kaum hervorlugten. Ein 
weißes Sammethäubchen in der niedlichen Form, die man den 
Neugeborenen aufzusetzen pflegt, umrahmte das ſelten hühſche, 
dunkle Köpfchen. Weiße Handſchuhe und ein winziger Muff 
vervollſtändigten das originelle Koſtüm. Die Vorübergehenden 
blickten ihnen lächelnd nach, aber die Beiden kümmerten ſich 
nicht darum. Der ſchwarze Gentleman ſah unendlich glücklich 
aus und ſchenkte feine volle Auſmerkſamkeit feinem Töchterchen, 
das immerfort plapperte, alle Augenblicke ſtehen blieb und jedem 
Vorübergehenden zulächelte, dabei die blitzenden weißen Zähnchen 
zeigend. Manchmal machte er ſich den Spaß voranzueilen, als 
ob er fie vergeſſen hätte. Rief fie dann ängftlich: „Pa, Pa!“ 
ſo wartete er und lachte herzlich. 

Unter dieſem Getändel waren ſie zur Auslage eines Blumen⸗ 
händlers gekommen. Die kleine Miß blieb gefeſſelt fichen und 
ſandte einem goldenen Körbchen mit prachtvollen Theeroſen und 
Veilchen bewundernde Blicke zu. Das zierliche Perſönchen be⸗ 
kundete damit einen ausnehmend feinen Geſchmack, denn in der 
That kann es nichts Entzückenderes geben, als dieſe Arrange⸗ 
ments der Newyorker Blumenläden. 

„Flowers, Pa!“ jagte fie bittend und faßte die Hand 
ihres Vaters. 

Der Nigger lachte. 


dieſe Vorlage eintrat, ſondern der Sitzung, in welcher dieſelbe zur Be⸗ 
rathung ſtand, nicht ein Mal beimonnte.” 

— Die Adſetzung eines freiſinnigen Gemeindevor⸗ 
fteberd wegen a unerlaubter Wahlagitationen im Kreiſe 
Inſterburg erregt in ihrer e mit Recht Aufſehen. Ein 
freifinniger Grundbeſitzer im Kreiſe Inſterburg, Bäron⸗Schwägerau, 
verſteht 188 das Ehrenamt eines Gemeindevorſtehers in ſeinem 
Wohnort. Herr Bäron hat nach der „Oſtdeutſchen Volkszeitung“ dei 
der letzten Reichstagserſatzwahl im Kreiſe freifinnige Flugblätter und 
Stimmzettel durch geeignete Boten verbreiten laſſen, ader nicht etwa 
von Amtswegen, ſondern in derſelben Weiſe, wie jeder Privatmann 
durch Privatperſonen 8 vertheilen läßt. Das freifinnige 
Wahlkomitee hat, wie übiich, die quitticten Beträge, Entſchädigung der 
Austräger von Flugbiättern und Stimmzetteln, erſetzt und Bäron 
außerdem für nachweislich geſtelltes „Fuhrwerk und Portoauslagen“ 
einen Betrag von 20 M. vergütet. Alles dieſes halte mit der amt⸗ 
lichen Stellung des Herrn Bäron nicht das Mindeſte zu thun Außer⸗ 
dem hat er einem Boten auf Verlangen eine mit dem Amtsſtempel 
beglaubigte Perſonal-Legitimation ausgeſtellt, welche den Inhader vor 
den Folgen des legitimationsloſen Umherſchweifens in dem Landbe⸗ 
zirke ſicher zu ſtellen den Zweck hatte. Wie ſehr begründet dies Er⸗ 
ſuchen des Boten war, erhellt aus dem konſervativen Berichte ſelbſt: 
„Der Gendarm habe dem Manne ſeine Waare für kurze Zeit abge⸗ 
nommen; er habe nämlich geglaudt er hätte einen zum Vertriebe nicht 
derechtigten Kolporteur vor ſich“ Die Flugblätter und Stimmzettel 
aber waren dem Boten, wie der Gendarm ſagte, nicht für kurze Zeit, 
ſondern für die ganze Dauer der Wahlzeit und noch darüber hinaus, 
nämlich für die Zeit vom 19. November 1888 bis zum 8. Februar 1889 
fortgenommen. Nachdem es ſeit 1884 einer polizeilichen Erlaubniß für 
die Vertheilung von Flugblättern und Stimmzetteln an öffentlichen 
Orten nicht mehr bedarf, waren gleichwohl ſolche Vertheiler feſtgehalten 
worden, angeblich ey mangelnder Legitimation und zur Feſtſtel⸗ 
5 ihrer Identität. Der freifinnige Bemeindevorſteher hat alio in keiner 
Weiſe etwas anderes gethan, als was faſt ſämmtliche konſervative 
Gemeindevorſteher vegeimäßt thun. „Wir würden ſehr froh fein, io 
bemerkt in dieſer Beziehung die „Freiſ. Ztg.“, wenn die letzteren und 
ebenſo die Herten Landräthe und Amtsvorſteher ſich dei ihren Wahl⸗ 
agitationen überall in venjenigen Schranken hielten, welche nach Odigem 
der Gemeindevorſteher Bäron beodachtet hal. Daß es ſich um frei⸗ 
Annige und nicht um konſervative Flugblätter und Stimmzettel han⸗ 
delt, kann in der Sache keigen Unterſchied machen; denn wie das 
Oberverwaltungsgericht noch im vorigen Jahre aus Anlaß des Diszi⸗ 
plina rverfahrens gegen einen welſiſchen Gemeindevorſtleher in Hanno» 
ver erkannt hat, iſt die Wahlagitation eines Gemeindevorſtehers auch 
zu Gunſten eines Oppoſitionskandidaten erlaubt, wenn dieſelbe ſich auf 
die Vertheilung von a und Flugblättern beſchränkt und 
nicht die amtliche Autorität dabei eingeſetzt wird Wo blieben die 
konſervativen Wahlen, wern in derſelden Veiſe die Wahlagitation von 
konſervativen Gemeindevorſtehern, Amtsvorſtehern, insbeſondere D 
räthen überall im Lande betrieben wurde. — Hoffentlich läßt es Herr 
Bäron nicht dei dem Disziplinarerkenntniß des Kreisausſchuſſes in In⸗ 
ſterburg bewenden und verfolgt die Angelegenheit weiter auch in den 
höheren Disziplina inſtanzen. 

Elberſeld, 30 September. Der hieſige Sozialiſtenprozeß 
wird nach mehr als einjähriger Vorbereitung jetzt wohl noch vor Ende 
des Jahres zur Verhandlung gelangen. Von der Staatsanwaltſchaft 
war gegen 128 Perfonen Anklage erhoben worden; die hieſige Raths⸗ 
kammer reduzirte die Ziffer auf 50; einem Proteſt des Staatsanwalts 
hat dann das Kölner Oberlandesgericht inſoweit nachgegeben, als es 
von den 78 durch die Rathskammer aus der Liſte geſtrichenen Perſonen 


„Biſt 'ne richtige Lady, 
ſiehſt!“ 


Dann ging er in den Laden und fragte den Händler nach 


dem Preiſe des erſehnten Gegenſtanbes. 
„5 Dollars!“ 
Er legte das Geld hin und reichte ſeinem Töchterchen das 

Körbchen. Hellauf lachte das glückliche Kind; dann ſchlenderten 
ſie weiter, lachend und plaudernd. 
1 Plötzlich blieb der Nigger wieder fichen. Die Straße 
hatte ſich unterdeß mehr und mehr belebt und ſein Aufenthalt 

verurſachte eine kleine Stauung. Er beachtete es nicht. Sein 

Kind wurde geſtoßen, er bemerkte es nicht. Starren Blickes 
ſah er einem Manne nach, der ihn eben geſtreift hatte. Da 

ging er noch, kaum fünf Schritte entfernt. Ein alter Mann, 
| ärmlich, faſt heruntergekommen gekleidet. Er hatte dem Nigger 
im Vorbeigehen ins Geſicht geblickt und dann verächtlich aus⸗ 
geſpieen. Nicht ihm galt das, er wußte es wohl, es galt ſeiner 

Farbe und Raſſe. Der alte Mann hatte ihn ſchwerlich wieder⸗ 

erkannt, er aber jenen deſto genauer. — — 
Die Menſchen drängten und ſtießen ihn, er mußte ſich 
| umwenden und weiter ſchreiten. Das kleine Mädchen hielt ſich 
krampfhaft am Zipfel ſeines Gehrocks feſt, mit dem anderen 
Händchen die Blumen an ſich druckend. Die Leute bemühten 
ſich trotz der raſenden Eile, die faſt alle Fußgänger Newyorks 
haben, nicht an ſie zu ſtoßen. Der Nigger ſchien ihre Exiſtenz 
vollſtändig vergeſſen zu haben. Er ſchritt mit ungleichen, bald 
langſamen, dann wieder haſtigen Schritten weiter. 

Ja, er hatte ihn erkannt, den alten Schurken, der vorhin 
vorbeigegangen war. Seine Fäufte ballten ſich unwillkürlich 
zuſammen, ſeine Augen öffneten ſich weit, als wollten ſie das 
Bild ganz erfaſſen, das da vor feinem Geiſte erſtand . 

Er ſieht vor ſich das weiße Haus, in dem der „Herr“ 
und mit ihm die Grauſamkeit und Härte wohnten. Kaum 
zwanzig Schritte enfernt liegen die Hütten der Neger. 

Todtmüde kommen fie heim von der ſchweren Arbeit in 
glühender Sonnenhitze, zerſchlagen, und das wahrlich nicht nur 
bildlich gemeint. Und dann — drohender rollen die Augen des 
Mannes — dann flieht er ſich ſelbſt als einen kleinen, kaum 
ſechsjährigen Knaben, keuchend unter dem ſchweren Korbe, den 
er mühſam auf dem Haupte balancirt. Vater und Mutter 
ſchreiten in düſterer Verzweiflung ſtumm neben ihm her. Das 
bischen Kinderfreundlichkeit, das bei allem Elend bisher ſeine 
Tage verſchönt hatte, wagt ſich nicht hervor beim Anblick dieſer 
traurigen Geſichter. Und nun find fie in der Hütte angelangt 
und die Mutter wirft fich plötzlich mit einem lauten Wehruf 
dem Vater um den Hals. Ach, nur zu bald ſollte er die Ur⸗ 
ſache dieſes Jammers erfahren! Der Vater wendet ſich ab, er 
ſetzt ſich auf die Strohmatte und ſchluchzt. Ein jämmerliches, 
röchelndes Schluchzgen. Noch immer tönt es in ſeinen Ohren 
ee wo es den Knaben fo erſchüttert, daß er laut auf⸗ 
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Es ſchauen ſich die eleganten Paſſanten der fünften Avenue 
wieder nach dem Nigger um, aber diesmal erſtaunt und beſtürzt. 


— 


mußt Alles haben, was Du 


wieder deren dreißig von neuem eingeſtellt und damit die Ziffer auf 

80 gebracht hat. Als 80. Angeklagter iſt der Reichstagsadgeordnete 

Bebel binzugefügt worden, aber der hieſige Reichstagsadgeordnete 

Harm iſt nicht mitangeklagt, wohl aber als Zeuge vorgeladen; in der 

gleichen Eigenschaft fungirt u. A. der frühere Reichstagsabge⸗ 

re für Leipzig (Land), Herr Referendar a. D. Louis Viereck aus 
nchen. 

München, 30. September. Bekanntlich beträgt die königliche 
Civilliſte für das Jahr 4.231.044 M., welche gegenwärtig der Gebe 
Ludwigs II. als Rechtsnachfolger, König Otto 1, bezieht. Von dieſer 
Summe werden zur Tilgung der Schulden Ludwigs II, jährlich 
rund 1,080,000 M. verwendet, was einer täglichen Leiſtung der Hof⸗ 
klaſſe von 3000 M. entſpricht. Dieſe Summen müſſen laut Tilgungs⸗ 
plan an die Banken u. ſ. w. bis zum Jahre 1894 be “on werden; vom 
jenem Zeitpunkt an ermäßigt fih die Leiſtung der Glo lliſte auf nicht 
gem 2000 M. für den Tag dis beiläufig 1904, in welchem Jahre die 

chulden Ludwig II ansich getilgt fein werden. Mehr als 1,080,000 
M. pro Jahr der Civiltſte zu entnehmen, hat ſich aus finanziellen 
Gründen als unmögli berwieſen da trotz bedeutender Minderungen 
in den Etats der einzelnen Hofſtäbe große Poſten noch zu decken und 
außerdem von einer weiſen Verwaltung die durch König Ludwig I. 
gänzlich aufgebrauchten Reſerven neu anzufammeln find. Dieſe Rex 
ſerven belaufen ſich für das Rechnungsjahr auf rund 40,000 M. 

Lyck, 1. Okt. Für die am 5 Oktober c. ſtattfindende Er ſatz⸗ 
wahl zum Adgeordnetenhauſe baden nach den „DD. Gb.“ dle 
Thelen im bieſigen Kreiſe den Gutsbeſitzer Herrn Seydel⸗ 

helchen als Kandidaten aufgeſtellt. 


Frankreich. 


* Faris, 1. Oltbr. Die Leiche Faidherbes wurde 
heute Mittag mit der üblichen Pracht und unter Betheiligung 
großer Zuſchau e rmengen im Invalidendom beigelegt. Am 
Leichenzuge nabmen der Vertreter Carnots und alle in Paris 
anweſenden Miniſter theil. Nach Beendigung der religidien 
Feier hielt der Kriegsminiſter Freycinet die Gedächtnißrede. 
Alle die ruhmgekrönten Helden der nationalen Vertheidigung, 
begann er, verſchwänden einer nach dem andern Dieſer An⸗ 
blick würde den Vaterlandsfreund entmuthigen, falls er nicht 
ein anderes Geſchlecht ſich erheben ſähe, das von dem Ber» 
mächtniß, das jene ihm überlieferten, ganz erfüllt ſei und falls 
nicht andere kriegskundige Zänner, von denen mehrere an⸗ 
weſend ſeien, bereit wären, die Fahne, die jene ſo ſtolz getragen, 
aufzunehmen. Der übrige Theil der Rede des Miniſters ber 
ſchäftigte rich mit der Perſönlichkeit des Verſtorbenen. Nachbem 
noch mehrere Reden gehalten, begann die Trauerparade vor 
der Leiche. Das diplomatiſche Korps wohnte der Feierlichkeit 
ebenfalls dei — Miniſter Conſtans wurde bei der Rückkehr 
von Toulouſe, wo er ſeine Kandidatur für die Nachwahlen 
betr eben hat, am Bahnhof von einer großen Menſchenmenge 
empfangen und mit dem Rufen: „Es lebe Conſtans! Es lebe 
der Vertheidiger der Republik!“ begrüßt. Von ſeiner Wohnung 
aus hielt ſpäter der Miniſter eine Anſprache, dankte für die 
Kundgebung und verſicherte, er werde trotz aller Beſchimpfungen 


Wie ſieht der Mann aus! Die Adern an den Schläfen dick 


angeſchwollen, die Fäuſte geballt, die Augen wild vor ſich hin⸗ 
Rierend! Er hat alles um ſich ger vergeſſen. 

Er weiß nicht mehr, daß er tadellos gekleidet mit ſeinem 
hübſchen Baby hier ſpazieren geht, daß er glücklich und reich 
iſt. Sehr reich, denn er hat nach der Sklavenemancipation 
durch eiſernen Fleiß, Geſchäftsklugheit und glückliche Spekula⸗ 
tionen in Ländereien ein bedeutendes Vermögen errungen, un⸗ 
gleich den meiſten feiner ſchwarzen Brüder, die ja hauptſächlich 
als Kellner oder in untergeordneten und erbärmlichen Stellungen 
ihr kärgliches Daſein friſten. Er weiß dies Alles nicht mehr, 
denn die Erinnerung hat ihn mit mächtigen Armen gepackt und 
führt ihn zurück in die Hütte, wo Jammer und Verzweiflung 
hauſen. Haß, wilder Haß durchtobdt ihn. Der alte Hallunke, 
der vorhin ausgeſpieen, nur weil er einen Nigger ſah, war 
damals jung und als Aufſeher angeſtellt. Sehr beliedt beim 
„Herrn“ — ſtets gelang es ihm, durchzusetzen, was er wollte. 
Die Mutter, ein ſchönes ſchwarzes Weib, ſchlank und geſchm 
gefiel ihm. Ihr Widerſtand reizte nur ſeine Leidenſchaft un 
als alle Bemühungen vergeblich waren, ſetzte er es beim Herrn 
durch, daß fie verkauft wurde. Das war feine Rache! Als 
alle drei, der Vater, die arme Mutter und der Knabe, ſo bitter⸗ 
lich weinten, war er unter die Thüre getreten und hatte 
lachend gerufen: 

„Heule nicht, Betſy, Dein neuer Herr will ein fröhliches 
Geſicht ſehen! Geh ſchlafen, morgen in aller Frühe gehts fort 
nach dem Süden!“ 

Und am andern Morgen wars Wahrheit geworden. Die 
Mutter nahm Abſchied für immer. Vater und Sohn ſahen He 
nie mehr wieder 

Der Nigger vergaß weiter zu gehen. Seine Bruſt hob 
und ſenkte ſich mächtig, feine Züge waren von tiefem 
verzerrt, als plötzlich neben ihm ein zorniges Stimmchen „Pa, 
Pal“ rief, während ein kleines Fäuſichen mit aller Kraft an 
ſein Knie ſchlug. Er ſtrich ſich über die Stirn und blickte ver⸗ 
wirrt umher. 

Da tönte es wieder: „Pa, i am weary!“ und er ſah 
ſein ſüßes, kleines Mädchen vor ſich, das ungeduldig mit dem 
Füßchen ſtampſte. 

Ein unterdrückter Freudenſchrei entrang ſich ſeiner Bruſt. 
Er lachte — ein wunderliches Lachen, aus dem es wie Schluch⸗ 
zen hervorklang. Da war ja ſein Kind, deſſen Mutter daheim 
ſaß — eine Lady! Da war. fein fühes Baby, dem kein 
Wunſch verſagt blieb. Er hob ſie zu ſich empor und behielt 
fie im Weiterſchreiten auf feinem Arm. Triumphirend ſah er 
ſich um, ſeine Augen leuchteten, während ſein Mund mit un⸗ 
endlichem Jubel dem Kinde ins Ohr flüfterte: 

„Nicht wahr, meine Annie, Du bift eine Lady, eine kleine 
Lady und Deine Mutter iſt eine Sa. Niemand kann ſie uns 
nehmen und Dein Vater iſt ein Gentleman und frei, ein 
Menſch unter Menſchen, frei, frei, frei 

Dann ſchritt er weiter. 


fortfahren, die Repuzlik zu vertheibigen dis zu ihrem end» 
lichen Siege. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 30. Sepiember. Die iriſche Nationalliga 
von Großbritannien hielt am Sonnabend unter dem Vorfiße 
es Abgeordneten T. P. O'Connor ihre Jahresverſammlung ab. 

waren im Ganzen 450 Delegirte erſchienen. Der verleſen e 
ericht war reich an intereſſanten Daten über das rapide Wachs 
thum der jüngſten großartigen iriſchen politiſchen Organiſation. 

Jahre 1884 zählte die Nationalliga 4600 Mitglieder, gegen 
wärtig weile die Liſten 34 117 auf. Im Jahre 1888 beſtan den 
nur 52 Zweigvereine, jetzt ift ihre Zahl auf 628 gewachſen. Die 
Einnahme der Liga ſtellt ſich zur Zeit auf 3954 Pfd. Sterl. 
Als Hauptziel der Liga bezeichnete der Vorfigende, die irischen 

ähler zur kräftigen Antheilnahme an den Unabhängigkeits⸗ 

eſtrebungen zu veranlaſſen. O'Connor war, wie das dem Ir⸗ 
länder im Blute ſteckt, äußerſt hoffnungsſelig. Falls die bris 
Hide Verfaſſung nicht beſtimmen würde, daß eine Parlaments, 
Seffion fieben Jahre dauert, fo hätte Irland längſt feine heiß 
erſehnte Homerule. Das gegenwärtige Parlament ſtelle nicht 
mehr die wirkliche polltiſche Anſchauung der Majorität dar. 
Die nächſten Wahlen würden das Geſchick Irlands auf Jahr⸗ 
hunderte entſcheiden. Deshalb heiße es, alle Hebel in Bewer 
zung ſetzen, um in dem hochentſcheidenden Moment den Sieg 
au erfechten. 34 117 Mitglieder ſel gewiß eine stattliche Zahl, 
aber men bürfe nicht ruhen und raſten, bis ſie auf 250 000 
augewachſen wäre, was ſehr wohl wöglich ſei, da 2 000 000 
länder in Schottland und England wohnten. Taktiſch be⸗ 
deutſam waren die Bemerkungen, welche O'Connor in ſeiner 
Rede über den Dockarbeiterausſtand entfließen ließ, nachdem er 
ſeinem Groll über die verhaßte Primeluliga Luft gemacht hatte. 
Der Strike, mein e er, habe bewieſen, daß die Arbeiterſchaft 
ihre Emanzipation mit ungleich größerem Nachdruck als früher 
letzt durchzuſetzen gewillt jei. Den Irländern zieme es, an dieſer 
Bewegung den thätigſten Antheil zu nehmen. Bei der Debatte 
über die Organiſation des Vereins fand der Antrag Annahme, 
wonach der Exekutivausſchuß hinfort aus zwölf ſtalt acht Per: 
ſonen beſtehen ſoll. Dem einzelnen Zweigvereine ſoll endlich 
überlafien bleiben, ob er feine Verſammlungen lieber nicht in 
Wirthshäuſern abhalten will. T. P. O'Connor wurde aufs 
neue zum Präſidenten der Liga erwählt. Die nächſte Jahres⸗ 

erſammlung findet in Edindurg ſtatt. 

* London, 2. Oktober. Ueber das Befinden des Prin⸗ 
den von Wales laufen abermals ſehr beunruhigende Gerüchte 
um; ts heißt, er ſei ſeit längerer Zeit an einem Nierenleiden 
erkrankt, welches die Aerzte mit ſchweren Bedenken erfülle. Der 

erzog von Edinburg, deſſen Beziehungen mit dem Prinzen 
don Wales und ſeiner Mutter, der Königin Viktoria, ſeit der 
mählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Herzoz von Fife 
ſehr geſpannt find, ſoll den Entſchluß bekannt gegeben haben, 
— 2 dauernden Aufenthalt in Deutſchland nehmen zu 
ollen. 


Italien. 

* Mom, 2. Oktober. Ein angeblich von Gladſtone her 
rührender gegen die Tripelallianz ſich richtender Artikel in der 
„Fon emporary Review“ erregt hier großes Auſſehen. Die 
raditalen Blätter freuen ſich darüber königlich. Die „Opinione 
dagegen bezweifelt, daß Gladſtone trotz feiner bekannten Abs 
neigung gegen Deutſchland den auf den Frleden gerichteten 
Zweck der Tripelallianz fo weit habe vergeſſen können, um 
en bewußten Artikel zu ſchreiben. Der vatikaniſche „Moni⸗ 
teur de Rome“ dagegen weiſt voll Schadenfreude auf den wach- 
ſenden Mißkredit der Tripelallianz und die Entfremdung er 
Mehrheit der Engländer Deutſchland gegenüber hin. (B. T.) 
. . ERSTE Ar 


Lokales. 
Poſen, 3. Oktober. 
»In der hier heute abgehaltenen ordentlichen General. 


8 Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Vereins des Grofiher: 
Se Bien — der Rektor Hecht zum Vorfigenden wieder 


„die zuden 88 2, 4 
tung mmlung beichloß 5 


Aan enn währte von 9 Uhr Vormittags bis 14 
ausführlicher Bericht folgt. 


Laue Monatsverſammlung in dem neuen Vereinslokale bei Kugnke ab. 
Der ſte 
Dieſelde 


ö Nauen eines von letzterem eingegangenen 


j Wohl und G 5 
abe he erledigt: Nach Einziehung der Bei 


0 ſonſtigen Zahlungen für den Haupt“ und Zweigverein ſowie 
Bi Finca neuen Mitgliedes ftatt, ſowie die Anmeldung eines weiteren 
— Wohnungsveränderungen der Mitglieder notirt und Beſtel⸗ 


lokal engenonmen. Die Verſammlung wählte als Vergnü⸗ 
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üthlich beiſammen. 
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der Verſammlun daß die öffentlichen Vorträge dereits im 
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eleaftaden und Mhotogsapbien näher aus: Las Interefl 


inungen ſei der Menſch, auch noch der kodte. Die 
Be aber nicht bloß für die Angehörigen, ſondern 
auch für den Forſcher vergangener Zeiten ein hohes Intereſſe. Wie in 
fo vielen Dingen iſt auch in der Alterthums wiſſenſchaft Italien das 
klaſſiſche Land geworden. Seine Friedhöfe gehören zu den berühmteften 
Sehens würdigkeiten des Landes, insdeſondere des Campo Santo von 
Piſa, Bologna und Genua. Auffallend iſt es, daß Rom nach dieſer 
Nichtung nichts Nennnenswerthes aufzuweiſen hat. An die Stelle der 
oberirdiſchen Friedhöfe jener Städte treten aber in Rom die unter irdi⸗ 
ſchen Begräbnißſtäkten längſt vergangener Zeiten. Wegen ihrer Aehn⸗ 
lichleit mit einem Taubenſchlage hat man dieſelben als Kolum arlen 
bezeichnet. Unzählige Niſchen find dort nach Art der Taubenneſter in 
den Boden bineingearbeitet, um die thönernen Aſchenkrüge aufzuneh⸗ 
men. Die Noth war es, welche die Einwohner zwang, mit den Räu⸗ 
men möglichſt ſparſam zu verfahren; in der Höhlung von der Größe 


eines mittleren Zimmers konnten in ſolcher Weiſe bis Tauſend Krüge, 


üt mit der Aſche der Verſtordenen, untergebracht werden. Die 
alm Römer, welche mit der Sorge für die Ruheſtätten ihrer Todten 
einen großen Kultus der Liebe trieben, ſorgten auch für eine möglichſt 
würdige Ausſtattung dieſer Räume. Die Wände find vielfach mit 
Stuck bekleidet und mit ſchönen Fresken verſehen. Das Wichtigſte für 
uns find aber die hier gefundenen Inſchriften, deren kulturge ſchichtlicher 
Werth jetzt immer mehr ve wird, ſeitdem de Hojft und Mommſen 
(in dem großen Werke „Corpus Inseriptionum Latinarum“) die⸗ 
ſelben Allen auaänglic gemacht haben. An der Hand zahlreicher Ins 
ſchriften wies der Vortragende nach, wie die Römer nicht allein nach 
den Aus ſagen ihrer Schriftiteller zu beurtheilen find, daf Religion und 
Sittlichkeit nicht ſo aus dem Volke geſchwunden waren, wie es nach 
jenen Ausſagen ſcheint. Während die Römer ihre Torten verbrann⸗ 
ien, haben die Juden und Chriften dieſelben ſtets begraben. Ihre ge⸗ 
meinſamen Begräbnißſtätten find die Katakomben. Do And nur 
wenige jüdifche Katakomben erhalten, am beiten noch bie der vigna 
Rondamini in Rom und die zu Venoſa. Ihre Inſchriften find meiſt 
kurz und knapp gehalten. Beſonders häufig findet fich! das Wort 
„Schalom“ (Friede) und das Prädikat „Anchou”. Auch 


an 
Abbildungen find dieſelden arm, am bäuflgſten findet fi der 


fiebenarmige Leuchter und ein geöffnetes Spind m. Buchrollen. 
Bedeutend zahlreicher und an Bildern und Jaſchriften ausgiebiger find 
die chriſtlichen Katakomben. Sie liegen meiſt an der Via Appia, 
Latina und Andeating, da der dortige Boden — leicht zu bearbeiten« 
der und doch feſter Tuff — beſonders geeignet erſchien. ‚Die manns⸗ 
hohen und ſchmalen Gänge haben oft 5 Stockwerke übereinander. An 
den Wänden ziehen ſich parallel den Gängen die mannslangen Grab⸗ 
niſchen bin, mit Marmorplatten oder Ziegeln dedeckt. Auf den 
Platten finden fich die Taſchriften und Abbildungen. 

Von letzteren namentliche das Monogramm Chriſti, der guter 
Hirten, der Fiſch, die Palme u. |. w. Die nähere Beſprechung derſel⸗ 
den ſtellte der Vortragende für einen anderen Vortrag in Ausſicht. 
Die Erklärung dieſes Bildes hat die noch junge chriſtlich⸗archäologiſche 
Wiſſenſchaft übernommen, für welche an verſchiedenen Univerſttäten 
dereits Lehrſtühle und Muſeen errichtet worden ſind. 

d. Der verſtorbene hieſige Domherr Sibilski, welcher ein be⸗ 
deutendes Vermögen hinterlaſſen, bat unter anderen Stiftungen zu 
moblthätigen oder gemeinnützigen Zwecken auch dem hleſigen Marcin⸗ 
8 zur Unterſtützung für die lernende Jugend 6000 Mark 
vermacht. 

d. Der Biſchof der Diözeſe Ermeland beſuchte in dieſen Tagen 
den Wallfahrtsort Dietrichs walde, welcher in feiner Diözeſe liegt und 
wurde dort mit vielem Pomge empfangen. An der einen Ehrenpforte 
wurde in die biſchöfliche Eguipage ein Gedicht in polniſcher Sprache 
gereicht, welches zum Empfange des Biſchofs verfaßt und gedruckt war; 
dieſes Lied wurde ſodann von der Volksmenge auch geſungen. In 
der neugebauten Kirche hielt der Biſchof eine Rede in deutſcher Sprache. 

B Eine photographiſche Aufnahme ſämmtlicher Offiziere, die 
unter Führung des Generals v. Ziegler an der letzten Generalſtabs⸗ 
reiſe in hi iger Provinz theilgenommen hatten, fand geſtein Vormittags 
hierſeldſt ſtatt ! 
neuen Kriegerdenkmal und wurden hier von einem Dragoncroffizier in 
— der ſeinen Apparat in der Allee aufgeſtellt Falte. photo⸗ 

raphirt. 

5 4: Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Januar 1890 beim Poſtamt Glogau die 
Stelle eines Poſtpackeiträgers mit 700 M. Gehalt und 144 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim Poſtamt Liegnitz die Stelle 
eines Stadtpoſtdoten mit 700 Mark Gehalt und 144 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Beim Amtsgericht Neuto miſchel die Stelle eines 
etatsmäßigen A eee ee und Dolmetſchers mit 1500 M. 
Gehalt, 200 M. Dolmetſcher⸗Zulage und 216 M. Wohnungsgeld⸗ 
Blau — Sofort bei der Staatsan waltſchaft zu Poſen die Stelle 
eines Lobnſchreibers mit 6 Pf. pro Seite Schreiblogn. — Zum 15. OH. 
1889 bei der Polizeiverwaltung zu Sprottau die Stelle eines Polizei⸗ 
e mit 900 M. Gehalt. — Zum 1. Januar 1890 beim Kadetten⸗ 

auſe zu Wahlſtatt die Stelle eines Gärtners mit jährlich 600 M. 
Gehalt nebit freier Pohnung, Heizungs⸗ und Erleuchtungsmaterialſen 
im e Werthe von 186 1. — Im Bezirk des II. Armee⸗ 
korps: Zum 1. Januar 1890 bei dem Poſtamt Bromderg die Stelle 
eines Pofiſchaffners mit 800 M. Gehalt und 180 M. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, ferner die Stelle eines Briefträgers mit 800 M. Gebalt und 
180 Di. Wohnungs geldzuſchuß. — Sofork deim Magiſtrat von Gneſen 
die Stelle eines golheifetpeanten mit 900 M. Gehalt u. 45 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sofort beim Garnſſonlazareth zu Gneſen die Stelle eines 
Hilfs⸗krankenwärters mit 50 Mark monallich, freier Wohnung, ſowie Feue⸗ 
rungs⸗ und Erleuchtungsmatertal. — Zum 1, Januar 1890 beim Poſtamt 
Otlotſch in die Stelle eines Xandbriefträgers mit 510 1. Gehalt und 
60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Januar 1890 beim Poſtamt 
Tremeſſen die Stelle eines Landbriefträgers mit 510 M. Gehalt und 
75 M. Wehlen diene. 

„Güter, Umſchlagsſtelle am Gerberdamm. Seit der Er⸗ 
öffnung des Bahnhofes Poſen⸗Gerberdamm“, auf dem ſich bekanntlich 
ein bedeutender Güterve kehr in ganzen Waggonladungen entwickelt 
hat, machte ſich das Behürfniß nach einer Güter⸗Umſchlags⸗Vorrichtung 
eltend, durch welche namentlich das aus Rußland über Strzalkowo⸗ 

reſchen eingeführte Getreide ohne erhebliche Koſten von der Eiſen⸗ 
bahn zum Mieitestransport auf der Warthe umgeladen werden konnte. 
Dieſem Bedürfniß iſt nunmehr durch die Herſtellung einer Umſchlags⸗ 
Vorrichtung abgeholfen worden. Dieſelbe beiteht aus einer von der 
Güterſtation über den Gerberdamm hinwegführenden hölzernen Brücke, 
an welche fich eine ſchiefe Ebene in Form einer bequemen Rinne an⸗ 
ſchließt. Von dieſer Ebene führt ein Schlenengele ſe für Lovris nach 
dem kaum 200 Schritte entfernten Warthe-Ufer, wo die Verladung 
zum Waſſertransport vor ſich gehen wird. Auch von dem letzten 
Schienenſtrange für Güterwagen iſt ein Geleis bis zu der ſchiefen 
Ebene gelegt. Die Umſchlags⸗ Vorrichtung iſt, wie uns mitgetheilt 
wird, von einer intereſſirten Stettiner Dampfſchiff » Schleppfahrts⸗ 
Geſellſchaft hergeſtellt worden. 

„Folgen der hohen Viehpreiſe. Unter den hohen Viehpreiſen 
leiden in ſehr einſchne dender Weiſe jene Fleiſchermelſter, welche kon⸗ 
traktliche Lieferungen für Militär⸗ und andere Anitalten übernommen 
—.— und nun die bei niedrigen Einkaufspreiſen derechnete Waare 
liefern müſſen. Wie der „Allg. Fleiſcher⸗Zig.“ mitgetheilt wi⸗d, ift 
nun einer rheiniſchen großen Fleiſche firma. welche bedeutende Liefe⸗ 
rungen aubaufübren bat, auf ihre Voritellung ſeitens der zuftändigen 
Staatsvebörde eine Preise öhung zugebilligt worden. 

8. Im Ortsverband der hiefigen Pewerkvereine wird morgen 
Abend um 8 Uhr Herr Schuhmacher (Berlin) einen Vortrag halten über 


„Zwecke und Ziele der deutſchen G t . 

8 d. Ueber die Aaſtedler une Wüctem ea beide ch belannt⸗ 
lich in der Provinz Poſen auf einigen Gülern der elungs⸗ 
Kommiſſton niedergelaſſen haben, äußerft ich im „Nurver Pozn.“ ein 


ie Herren verſammelten ſich gegen 12 Uhr vor dem 


Korreſpondent aus Znin folgendermaßen: „Wenn die Anſtedler Foffen 
daß binnen etwa 10 Jahren die Kolonien Üſtaſzewo, Damaslawek und 
j De ganze Umgegend von Bnin an die Württemdergiſchen Dörfer und 

Städten erinnern werde, jo wollen wir abwarten, o) dies pium desi- 
ö derium in Erfüllung geht; im Allgemeinen jedoch müſſen wir in den 
neuen Anlönmlingen eine große Arbeitſamkeit und Emſigkeit anerkennen 
die wir unſeren polniſchen Bauern nur anempfehlen können. Ni 
allein muß ich um jedes Haus ein Obſt⸗ und 0. a Hi befin 
ſondern es müſſen auch um die einzelnen Felder Obſtbäume gef 
wer en, denn das bringt Geld und getrocknete Früchte können ſehr vor⸗ 
theilpaft in der Haus wirthſchaft benutzt werden.“ Ez wäre ja recht 
anerkennenswerth, wenn die Obſtbaumzucht duch das Beiſpiel der 
Württembergiſchen Koloniſten in unserer Provinz einen erneuten Auf⸗ 
ſchwung gewönne! ! 

Verhaftung. Die unverehelichte Valentine F. von hier wurde 
eſtern Vormittag auf Oſtrowek verhaftet. weil fie einem dortigen 
iktualtenhändler aus der Ladenkaſſe Geld ent wendet hatte. 

8. Rach dem Stadtlazareth mußte geſtern Vormittag ein Land⸗ 
wirtg aus Minikowo geſchafft werden. Der jedenfalls zum Wochen⸗ 
markt hier Unweſende batte ſich, wohl in Folge guter Geſchäfte, einen 
tüchtigen Frühtrunk geleitet, der ihm aber derart zu Kopf geftiegen 
war, daß er auf dem Wege in der Ziegenſtraße zur Erde ſtürzte und 
ſich ein großes Loch in den Kopf ſchlug. 

H 8. Ein großer Auflauf wurde geftern durch das rohe Gedahren 
eines Miethers auf der Schrodkaſtraße verurſacht. Dem dortſelbſt 
wohnenden Fleiſcher P. war zum 1. Oktober gekündigt, er weigerte 
ſich jedoch, die von ihm denutzte Wohnung zu räumen; als ihn nun 
j der Vizewirth des Hauſes geſtern nochmals aufforderte, die Wohnung 
zu räumen, griff er denſelden an und ſchlug ihn iu Boden. Der an⸗ 
j weſende Schutzmann riß ihn zurück, nichtsdeſtoweniger drang er wieder 
auf den Vizewirth ein und mißhandelte denselben abermals. Unter 
Mithülfe anderer Perſonen gelang es endlich, den außergewöhnlich 
ſtarken Mann zu bändigen und zu verhaften. 
.. ͤ ine VERBREITEN EEE 


Eelegraphilhe Nachrichten. 
| Berlin, 3. Okt. [Privat⸗Telegramm ber „Bofener 
Zeitun ] Die „Kreuzzettung“ ſchreibt, fie beuge ſich 
vor der Allerhöchſen Kundgebung in Konſequenz ihrer in den 
betreffenden Artikeln vertretenen Auffaſſung des Royaltsmus 
und in ſteter unwandelbarer Achtung vor des Kaisers Perſon. 
Der „Reichsbote“ findet die Hentifisirung des Kaiſers mit den 
N bedenklich für den Fall einer Niederlage des 


3 
1 
1 
1 


— —ñä— 


Kartells. 


Königsberg, 3. Ott. [Privattelegramm der „Poſ. 
Zeitung“.] Ferdinand Michels, der Chefredakteur der „Koͤnigs⸗ 
berger Hartungſchen Zeitung“, iſt zu einer vierwöchentlichen 
Feſtungshaft verurtheilt wegen Beleidigung der Kaſſerin 
Friedrich, geſchehen durch den Abdruck eines Artikels der 
„Kölniſchen Zeitung“, über den Michels ein abfälliges Urtheil 
ausgeſprochen. 

Schwerin, 3. Oktor. Der geſtrigen zweiten Galavor 

ſtellung vohnte die Kaiſerin an der Seite der Großherzogin 
Anaſtaſia und des Großherzogs bei. Heute Vormittag begab 
ſich die Kaiſerin mit dem Großherzog und den fürſtlichen Damen 
nach Friedrichsmoor. Sie trifft von dort aus um 4 r in 
Ludwigsluſt ein, wohin der Kalſer mit der Jagdgeſellſchaft 
gegen 7 Uhr nachfolgt. 

Weimar, 3. Okt. Die Geſandtſchaft des Sultans von 
Zanzibar iſt heute Nachmittag hier eingetroffen und wird 
morgen vom Erbgroßherzog empfangen. 

Kiel, 3. Oktober. Nach zuverläſſiger Mitiheilung ber 
„Kieler Zeitung“ bleibt die Viehausfuhr nach England ver⸗ 
boten. 

Breslan, 3. Oktober. Wie die „Schleſiſche Zeitung“ 
meldet, geſtattet der Reichskanzler fortan ungariſche Schweine 
aus Steinbruch über Dzieditz nach Myslow itz zur yofortigen 
Abſchlachtung im ſtädtiſchen Schlachthauſe an einem ge der 
Woche einzuführen. 

Hirſchberg, 3. Ott. Nachdem der Zacken in der letzten 
Nacht weit über die Ufer getreten iſt, fällt das Waſſer ſeit 
zehn Uhr Morgens. 

vondon, 3. Okt. Ein Telegramm der „Times“ (zweite 
Ausgabe) meldet aus Zanzibar, daß der Sultan gegen die 
Aufrechthaltung des Verbots des Waffenverkaufs Dinſpruch 


erhoben hat. 

Belgrad, 3. Okt. Dem Vernehmen nach iſt die Negent⸗ 
ſchaft entſchloſſen, falls die Königin Natalie bei ihrer ableh⸗ 
nenden Haltung verharrt, der Skupſchtina ein Geſetz vorzu⸗ 

den Aufenthalt in Serbien 


legen, welches Natalien 
verbietet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Anton v. Perfalls Roman „Gift und G ft“ gelangt im 
25. Hefte der Großquart⸗Ausgabe der „Deutſ Seren endete 
thek! (Stuttgart, Beutſche Verlagsanſtalt) zu neuer Steigerung. Wie 
aus der unter dem Druck der Nerhältnifie etwas gewaltſam berbeige- 
führten Verſchmelzung angekränkelter ariſtokratiſcher und geſund bäuer- 
licher Elemente ein Gährungsprozeß ſich entwickelt, der Über kur oder 
. alle Bande zu ſprengen droht, das iſt hier ebenfo meifterhaft als 
keſſelnd durchgeführt. Auch der zweite Roman „Schatten“ von Doris 
Freiin v. Spättgen gelangt, wenngleich auf ganz anderen Gedleten ſich 
dewegend, zu Entfaltungen von höchſtem Intereſſe. In Verbindung 
damit bringt das Journal ferner Beiträge aus der neuen deutſchen 
Lyrik, ſowie ein geiſtvolles, abwech Lungsreiches Feuilleton und es Ak 
daher kein Wunder, wenn jedes neue Heft dieſer trefflicher Zeitſchrift 
mit größter Spannung erwartet wird. Für den dinnen kurzem be⸗ 
ginnenden neuen Jahrgang iſt die Redaktion in der Lage. wieder neue 
Gaben erleſenſter und dedeutſamſter Art der nambafteſten Schriftſteller 
den Adonnenten des Journals darbieten zu können und verfehlen wir 
deshalb nicht, ſchon heute auf denſelden empfehlend hinzuweiſen. 
„Der Warrant. Von Dr. J. A. Levy, Advokat in Amfler- 
dam. In autorifirter Ue erſezung. Verlag von Carl Heymann in 
erlin. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, stehen wir unmittelbar vor 
er deutſchen Warrrant-Geſetzgebung. Es iſt daher wünſch werth. 
daß dis zum Erlaß eines Geſetzes in einer fo überaus wichtigen Ma⸗ 
tere, deren Inhalt und Bedeutung nicht an die . seines 
ſtaatlichen Gemeinweſens gebunden ift, die zu benutzenden Materialien 
von allen Seiten und möglichſt vollſtändig zuſammenge ragen werden. 
Das vorlle ende Gu achten b dieſen Materralien eine hervor 
ragende Stelle beanſpruchen. Die Bemerkungen des lie find 
u Buchſtaben von den mit Ziffern bezeichneten Anme 


Veffaſers utterſchieben. * 


e 


tet kB a ne BEE 
Familien- Nachrichten. 


Die heute Vormittag 411 Uhr 
erfolgte glückliche Geburt eines 
Knaben zeigen ergedenſt an. 

Kl. Zielkau b. Loebau W.⸗Pr., 

den 29. September 1889. 


Militairdienſt-Verſicherungs-Auſtalt 


in Hannover. 


inhold Victor u. Frau. Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, 16151 
dee ene ee unter Oberaufſicht der Kgl. Staatsregierung ſtehende aſtall aufmerkſam ge⸗ 
Auswärtige Familien⸗ macht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Kosten des 
Nachrichten Serien egen en 50 eee 

5 Berufsſoldaten, Verſorgung von Juvaliden. Je früher der Beitritt 

Verlobt: Frl. Urſula v. Goerne ſerfolgt, 
mit Lieutenant Axel v Wißmann 27000 Knaben mit 


600,000 Capital. — Status 


in Wallburch. Frl. Joh. Haaſe mit Verſicherungskapital M. 112,000,000 ; Jahreseinnahme M. 6,600,000; verlegt. Ebendaſelbſt 9 — ich täglich von 1—5 Uhr zu ſorechen 
ers 7 A 


Ingenieur Rich. Künzel in Chemnig. Garantiemiktel M. 20,000,000 ; Invalidenfonds M. 129,000 ; Dividend 


Berehelicht: Gerichts » Aſſeſſor fonds M. 628,000. Proſpecte dc. unentgeltlich durch die Direktion und ofen, 1. Oktober. 
Dr. Jaffe, 


Schudert mit Fri. M. Freyer in 1 
jo Rittmeifter R. v. Ratte mit — — 


Infolge der fortge fetzt fleigenden Fabrikationskoſten ſehen 
wir uns genötigt, die Wreife für Portland Cement 
pro Normaltonne um 50 Pfg. zu erhöhen. 


Groſchowitz und Oppeln, im September 1889. 


Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 
füt Portland⸗Cement⸗Fabrikation 


v. Richthofen⸗Barzdorf mit Fräul. 
Tber. @ög v. Ottenduſen in Büdes 
burg. Prem.⸗Lieuten. v. Hanſtein 
mit Frl. v. Oettinger in Berlin. 
Prof. Dr. Felix Müller mit Fräul. 
M. Schwartz in Berlin. 
Geſtorben: Fr. verw. Generall. 
M. v. Radowitz, ged. Gräfin von 
Voß⸗Giewitz. Herr Rittmeiſter a. D. 
A. W. Börger Medwopicki in Gr. 
Sttelitz. Herr Pfarrer B. Schnaaſe 
in Roſenberg. Herr (der Baudir. 
2 Herrmann Herr Amtsrath Uhden 
ochter Eliſe in Soge. Herr Poſt⸗ 
ſektatär A. Strach in Königsberg. 


Stadttheater in Poſen. 


Freitag, den 4. Oktober 1889: 


Keine Dorfiellung, 


Sonnabend, den 5. Oktober 1889: 


Goldſiſche. 
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Oppelner Portland⸗Cement⸗Fa⸗ 
briken vorm. F. W. Grundmann. b 


Fabrik zu Oppeln. 


Portland⸗Cement⸗Fabrik 
vorm. A. Giesel. 


Poſen. 


Culmbacher Export-Bier, 
Siegen See, . € Nürnberger Export-Bier (Reif), 
a ent, al Dortmunder Union-Bier (hell) 
beni. anig Adele mit (ren mun an! 2 
berbar breiten 5 Hunden. Fl. Frledr. Dieckmann (Inh. Karl Schroepfer), 
Herr 1 5 Verſand in Orig.⸗Geblnden und in Flaſchen. 
2 ng bestes natürliches Bitterwasser 
Erneſt, Profeſſor der N 
Athletik, Inhader mehrerer goldener i 


und filberner Medaillen für außer⸗ 
ordentliche Kraftleiſtungen. 


Lamberts Saal. 7 1 


Heute, Freitag, den 4. Oktober: 


1. 


e f Anerkannte 
Te ane e, erkannt 


Vorzüge: 


der Tiroler Sänger⸗ 
Geſellſchaft Franz 
Kastel. 


An 8 Uhr. Entree 50 Bf. 
8 bei Opitz. Ci 
arrenhandlung, Wilhelmsplatz 
J. Schubert, et Martin & Ritt. 
terſtr. Ecke, & 40 Pfg. 16 75 
Feldſchloß⸗Reſtauraut. : 
2b. Hoffmonn. 


en, || Den Eingang sänmilicher Neuheiten 
W. BLECH 


Alter Markt u. e 
offerirt: 


40 Jlaſchen beſles hieſi 
ges Jagerbier - 3 tk. 
40 - Gräerbier - 3 Mk. 


Leicht, ausdauernd von den ||yoftlagernd. 
0 Verdauungs-Organen vertragen. 
Milder Geschmack. Andauernd gleich- 
O massiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 


J. & A. Witkowski, 


Herren ⸗Konfektions⸗Geſchäft nach Maaß, 
Poſen, Berlinerſtraße Nr. 1. 


0 
St. 


E Delicatess Sauerkraut 
Als vornehnsten Wandschmuck 8 


empfehle 


tatuen, Reliefs, Büsten, 
Oonsolen, Sänlen, 

in Gyps und Elfenbeinmasse, 12 

M. Biagini, Halbdortstr. 33. 


Wioderverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt. 


iſt ein erfriſchendes Schnupfpulver]! 00 
und geradezu unentbehrlich. Neu: 
Nickeluhrform. Allein. Fabrik.: 
Otto Brofig, Leipzig. 
Warne vor Nachahmungen. 
Z. k. 1. Apoth.,Drog., Parf. u. Cig.⸗Odl. 
r 8 


4 


branche vertraut. 


Die Aufnahmeprüfung, zu welcher ein Impf⸗, Geburts-, 
Abgangszeugniß mitzubringen iſt findet Montag, 15. Okt., 9 Uhr ſtatt 


Vom beutigen Tage ab befindet ſich unſer Lampen ⸗„ Blech: und 
Lackirwaaren⸗Geſchäft 


zu Groſchowitz bei Oppeln. . —— — 
Wilhelmſtr. 20 (vis. à-vis der Reichsbank). 


Eine Schneiderin 


empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften in und außer dem Hauſe. 
Adr. zu erfrag. in d. Exped. d. Bl. 5 
Eine felbitändige bang. . rlereſante Mbakagraphien !! 


Ein jung. Mann, 


vom Militär los, praktiſcher Deſtil⸗ 


18 bier 3 Mk. —lateur, ſucht Stellung. Such. iſt 

Sulmbachtt a auch mit der Stahl» und Maſchinen⸗ 
In Correſp. und 
yieinf. Buchfübrung firm, mit dopp. 
„ Buchf, vertraut. Geſchätzte Offerten 


ſchaftet habe, ſuche ich wegen E. Jaekel, Walftrin. 
Vetkauf biefiger Güter ander⸗ 8 


zu Poſen. 


Direktor Dr. Geist. 


Ich habe meine 


Privatklinik für äußerlich Kranke Wien der Prerigt in der 


deſto e rämie. Im bre 1888 3 nach Mühlenſtraße 20, part. 


Ecke Paulikirchſtraße) 


Spezialarzt für * und Freie, 


Privatwohnung: Bergſtraſte 2 b. 


Große Vitterſtraße 2. 


Heimann & Wolfsohn. 


(Inhab. Gustav Wolfsohn). 16032 


L. Kunkel, 


Samen: und Produktengeſchäft. 


. em geehrten Pudlifum von Poſen und Umgegend die 


D 
Oberſchleſiſche Portland⸗Cement⸗ ergebene Nachricht, daß ich mit dem 1. Oktober er. ein 


Golonlalmaaren-Leseläl 


im Goritz ſchen Grundſtück, Kl. Gerberfitaße 4, 


eröffnet habe und mir angelegen fein laſſen werde, auch das Wild: 


.. ͤᷣ vb ͤ . TER IE SSTEFERNN 
. —. 15 und Fiſchgeſchäft zu pflegen. 
Victoria-Theater Münchener 8 atenbr au 1 Indem ich dieſes mein Unternehmen einer geneigten Beachtung 
empfehle, verſichere ich gleichzeitig, meine geehrten Abnehmer durch ree 
Bedien ung zufrieden zu ſtellen. 161 


Hochachtungsvoll 


R. Bandmann, 


= Stellen-Gesuche, 


Ein junges Mädchen 

w. bil, u. gut. Klavierunterricht 
ertheilt und die Schularbeiten be⸗ 
| Slide d win) cht 92 1 einige 
Stunden De age eſchäftigt zu 4 
werden. Offerten unt. O. B. 159 der Lage sind. 16119 
an die Exped. d. Ztg. 16165 Berlin, im October 1889. 

R 1 1 Albert Schappach & Co, 
Schneiderin Michalak Paukpeschäft. 
empfiehlt ſich in und außer dem neee 

Haufe. Neneftr. 6, Eing. Mauer-| zz 

firoße 3. Etg. 1613 
5 Eine gebild. Dame (Erzieherin), 
Prompte, milde, — 1 81 . ers: 3 e 
N . 5 einige Stund. des Tage iche ejogen wurden, werden wei⸗ 
zuverlässige Wirkung. Beſchäfligung. Offert. unter Z. Z. J ter geliefert durch 16145 


Kl. Gerberſtraße 4. 


Pommersche Hypothe- 


ken-Actien-Bank. 
Die Besitzer von Zuschlags 
Pfandbriefen dieser Bank 
werden in ihrem eigenen In- 
teresse ersucht, uns ihre 
Adressen baldgefälligst auf- 
zugeben, da wir wichtige 
Mittheilungen zu machen in 


2 9 Journale und Fortſetzungen, 
welche bisher durch die Schle⸗ 


18135 Ernst Rehfeld’s 


Buchhandlung, 
Wilhelmspt. 1 
(Hotel de Rome). 


Ausführl. Deutfhen Specials 


9 irthin ; 
um ſofort. Antritt empfiehlt Frau f Katalog gratis u franco durch 
Jeenicke St. Martin 32. 16171 A. Bode, Paris, rue Gutenberg. 16 


in engliſchen, franzöſiſchen und inländiſchen Stoffen J Eine Berienungsfrau ſucht Stell. 
für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon beehren ſich Sn im Rein g 54010 bas das durch Patent geschützte, 


ergebenſt anzuzeigen 15472 Suche Stellung als 
geben anzugeig Haushälter. 


e % zent: Carbolineum, 


| Dentfihes Keidhspatent Ur. 46021 Sprachlehrer. 


Avenarius. 


lan 
euchte Wände. Zu beziehen durch 
. G. Fraas Nachfolger 
Jasinski & Olyüski 


art 08: 
H. Hentschel, Shmirgel, 
R. Krüger, Zermte. 
L. Perlitz, Yudewih. 


Brofig’3 Mentholin * nenefte offene Stellen 


16168 umanität⸗V ereins. 


lle 
3 


—: a Klaviernunterricht 


Bei Beſtellungen verlange man 


Seit 14 Jahren bewährter Holz⸗ 
ftrich gegen Fänlnif, Schwamm und 


Yofen. 


„ Iuowrazlam. 


Deutſche Slädt. Rralgymnaſium und Porſchule] Im Tempel der g 


iſrgel. 


bew. Brüder⸗Gemeinde. 


Der Gottesdienſt beginnt: 
Freitag, den 4. Oktober er., 
Abends ot Uhr. 

Sonnabend, den 5. Oktober er., 


Tempel geſchloſſen. 


Im Tempel des 


eitag, den 4. Oktober er., Abends 
51 Uhr: Feſtgottesdienſt 
und Predigt. 
N eh 5. Perla er, 
r: Feſtgottes⸗ 
dienſt und —— 
Im Tempel des Vereins der 


wohlthätigen Freunde. 
Seeitag, den 4. Oktober c., Abends 


Pädagogium Lähn, 


langbewärhte Erziehungsanſt. 
in ſchön. Gebirgsgegend bei 
Hirſchderg i. Schlef. geleg., ge⸗ 
währt i. kleinen Klaſſen 
(gymnaſ. u. real. Sexta 
dis zur Prima, Vorbereitung 
z. Freiwilligen⸗ Prüfung) auch 
ſchwächer Begabten gewiſſenh. 
Pflege u. Ausbildung. Bros 
ſpelt koſtenfrei. 14253 
Oberlehrer Lange. 
Dr. Hartung. 


1 den 5 Nov. 
Vorkurse frei. Programm kos 
los. Direktor Hittenkofer. 

Eine hochmuftkaliſche Letzrerin, die 
in einem Pariſer Penſtonat ausge⸗ 
bildet wurde, ihre Staatsprüfung 
im Hotel de Ville in Paris glän⸗ 
zend beſtanden bat und bereits als 
Lehrerin in Frankreich fungirte, 
beabſichtigt hier Privat⸗Unterricht in 
der franzöfiſchen Sprache und in 
Muſik zu ertheilen. 

Nähere Auskunft ertheilt 


L. v. Bielinski, 


Poſen, Wilhelmstraße Nr. 3a, 
parterre. 16140 


wird prakt. u. theoretiſch ertheiſt u. 
können ſich neue Schüler melden 
Wienerſtr. 6, Pa t. r. 16134 


Eine Penſion wird für einen 


Ober⸗Tertianer 


eſucht. Meldungen an 16053 
Ehrenfried, o, n, 


dei Wreſchen. 


1 


TTT 
Ich wohne jetzt Breslauerſtr. 
J. Keen Taubenftr. II. Thür) 

und erthelle wie früher Unterricht 

in allen Fächern der engl. und 
franz. Sprache, übernehme auch ger 


16148 anein echte Originalfabrikat, ſchäftliche Uederſezungen. 16083 


L. Lang, 


Paulikirchſtraßße 4, II. Et 


Isidor Lewek 


Wo lernt ein junger Wann 9 


Maaßnehmen 


und Zuſchneiden von Wäſche? 
Adreff. unt. L. K. 25 poſtl Pos 
Sommer⸗ und Winter Anzu ' 
in Waſch⸗ und Tuchſtoff jur 
Damen: und Herren; Herren; 
weſten in allen Farden u. Stoffen, 
Decken in allen Muſtern, ſeidene 


Meine Wohnung befindet ſich ſetzt 
6164 


75720 Shlipſe, Handſchuhe in Glags 


u. ſ. w. werden ſauber gereinigt, 
gewaſchen und gep.ättet von 


10, Wanda Ehen 


Walliſchei Nr. 2, Hof 


Bei ihrer Abreiſe nach Berlin 
ſagen allen Freunden und Belann- 
ten ein herzliches Lebewohl. 


Oskar Wepold 
(dä: 8 nebit Fran, 


en nn 


nm 52 8 N gung, — 


on vor mebreren Mo | 
die Er iſſe der Landwirthſchaft bier de⸗ 
eg 1 7 udn iamen af dens ich en Nathhauſe verſchiedene 


wirthen 
eit etwaige Abſchlüfſe 
Ne Sage in die Wege 1 nd di 


Opit vom 
Das 5 erfeld und 


eeignet und die Produzenten werden dort eine ſehr 255 Gelegenheit 
Au unterrichten. Witte 

ber ſchon ſollen die Zuſammenkünfte ihren Anfang nehmen. — 
erſchütternder 
Sprottau wollte in einen 


\ [Verſchiedenez. liſchen 
Lehrer . — Gottlieb Kuſchke in . Kreſſes, 1 aus 
Anlaß feines 50jäprigen Amtsjubiläums der ier der Inhaber des 
königlichen Haugordens von Hohenzollern mit der Zahl 50 verliehen 


worden. — Unter dem Dominials und Deputanten⸗Vieh des Domi⸗ 
— Baborowlo, wie unter dem Dominial⸗ und Deputanten⸗Vieh 


Dominiums Galowo, eb 4 
„ebenſo unter dem Rindvieh und den Schwei 
nen des Dominiums —— und endlich . — Rindvieh des 
Vorwerksdeſttzez Piskoweki bierſelbſt dit die Maul» und Klauen 
leuche ausgebrochen und daher die Sperre angeordnet. — Der Wirt 
Anton Budych zu Chrufty iſt zum Schulzen und die Wirthe Jako 
Figclowiaf und Stephan Szuymaniak edendaſelbſt find zu Gemeinde⸗ 
elteſten der Gemeinde Chruſty gewählt und a und der herr⸗ 
ſchaftliche 1 0 Anton Pretii zu Pfarskie zum Waiſenrath für die 
Butäbezirte Pfarskie und Koninto ernannt worden. — Die bieftge 
Stadtgemeinde hat im Jahre 1882 zum Bau der biefigen Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule, ſowie für das ſtädtiſche Krankenhaus und die Polizei⸗ 
gefängniſſe aus dem Reichs⸗Invaliden⸗Fonds zu Berlin ein amortiſtr⸗ 
dares Darlehn von 100 000 Mark aufgenommen, welches mit 4 Proz. 
verzinſt und vom Jahre 1883 ab mit jährlich 110 Prozent unter Hin⸗ 
zurechnung der erſparten Zinſen getilgt wird. Die vollſtändige Til⸗ 
gung dieſer Anleihe ſoll im Jahre 1912 erfolgen. Nachdem die Ver⸗ 
waltung der Provinzialhilfskaſſe zu Poſen den Zinsfuß für Darlehen 
an Kommunen auf 33 Prozent ermäßigt bat, empfiehlt der Magiſtrat 
der Stadtperordneten⸗Verſammlung mit Rückſicht darauf, daß von dem 
aglichen Darlehen erſt 11800 Mark amortiſirt worden find und daß 
ſſelde mit 4 Prozent verzinſt wird, den noch nicht amortifirten Be⸗ 
trag deſſelben, welcher dieſes Jahr 85 800 M. delragen wird, aus der 
Provinzial-Hilfskaſſe zu Poſen als Darlehen aufzunehmen und die 
Amortiſationsraten für den Reichs⸗Invalidenfonds um 5 Prozent jäbr⸗ 
zu verſtärken. Nach den aufgeſtellten Berechnungen belaufen ſich 
Erſparniſſe an Zinſen auf 1237,70 M. der nun am vergange⸗ 
nen Sonnabend ftattgehabten Sitzung unſeres Stadtverordnetenkolle⸗ 
giums ift dieſes dem Horſchlage des Magiſtrats beigetreten und ſoll 
fe Deckung der Reſtſchuld an den Reichs- Invalidenfonds ein Dar⸗ 
ehen von 85 000 Mark aus der Provinzialhilfskaſſe zu Poſen aufge⸗ 
nommen werden. 


Pr + auſtadt, 1. Oktober. [Jubiläum. Feuer. Ausgeſetztes 
nd. 


fein 50 jähriges Dienſtjudiläum. Dem Judilar, welcher noch in voller 
igkeit ſein Amt verwaltet, wurde geſtern Abend von Seiten der 
ertafel ein Ständchen gebracht. 
große Anzahl Glückwünſche. — Ein etwa haldjähriges Mädchen wurde 
Ba Sonnabend Abend kurz nach 10 Uhr am Eiskeller des biefigen 
Aunb is heute konnte noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 


[Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
(2. Fortſetzung.) 

„Wie köſtlich dies Alles ift! Dieſe wundervollen Diaman⸗ 
ten! Onkel muß mir einige davon überlaſſen! Glaubſt Du, 
daß ich ihn darum bitten darf?“ 

„Es würde nicht rathſam ſein, ſo etwas von ihm zu ver⸗ 
langen,“ erwiderte Hilda mit ernſter Betonung. 

„Oh! Nun, ſo wollen wir uns nur daran erfreuen.“ 
Wer Frau Fanſhawe fand nicht viel Gefallen daran, zu ber 
Aunbern, wo fie nicht hu ee durfte, und Hilda ſah 

e ſehr bald bereit, weiter zu gehen. 
4. hatte inzwiſchen mit Intereſſe die Jenſter befichtigt. 

„Ich ſehe gar keine Laden. Iſt es möglich, daß alle dieſe 
Sachen während der Nacht fo unbeſchützt bleiben? Dieſer 
Rasten mit Ebelſteinen allein —“ und er wies auf ein großes 
Mifernen Behöltniß, — „muß Tauſende werth fein!” 

„Papa hegt die Anſicht, daß Fenſterladen die Diebe her⸗ 

en. Du ſiehſt, es find Doppelfenſter vom ſtärkſten Spie⸗ 
delglas, und wir haben drei Hunde zur Bewachung hier. 

Sie gingen durch den Garten und beſichtigten die Gewächs 

er und was ſonſt des Betrachtens werth ſchien. Aber Käthe 
alte keinen Sinn für Blumen, und nur die Orchideen erregten 
da Wohlgefallen jo weit, daß fie einige koſtbare Exemplare 
don brach, ohne vorher die Erlaubniß ihrer Wirthin zu 


„Haltet Ihr Euch noch andere Pferde,“ fragte Hubert, 
„außer den hen, welche uns abgeholt haben?“ 
„ „Oh ja! Ich habe eins, und dann iſt da noch ein gutes 
des Tyler, das Jennings reitet, ſobald er mich begleitet.“ 
„Du reiteſt alſo? Wie gern würde ich das auch thun! 
Vieleicht könnte Onkel ein Pferd für mich miethen “ 
2 Ich glaube gewiß, daß er es verſuchen wird, wenn es 
Dur Vergnügen macht“. 

Sie kehrten in das Haus zurück, und Hilda gewann eine 
Stunde ruhigen Nachdenkens, während Käthe zum Diner 
tileibete, Das Weſen ihrer Goufine machte ihr Sorge und 
Wi der Rückkehr ihres Vaters mit Unruhe entgegenſehen. 

leicht konnte er, wenn ſeine Nichte ihn um der hübſchen 
Sagen willen, die ſie in ſeiner Sammlung hatte, 


richinen.] Heute feiert der Hefängniß⸗Inſpektor Scherff 


Außerdem erhielt derſelde eine 


eu 
ine gut ausgedachte Falle. An⸗ 
lenke trug ſich am. 27. Sept. folgender 
u. Der Amtsbote K. aus Rakwitz 
en Auftra 
ümers T. 


Woche wurden in 


gefunden. 
1. Okt. 
en Dorfe 


1 Ben 
okarde gelange, 
verloren hat. T. h 


au ant⸗ 
ſei bes 


müſſe. „kleidet 
in das Schulzenamt. 


u 


f 

at ſich eingehend mit der Angelegen⸗ 
eit beſchäftigt und beziffert die Anlage zu elektriſchem Lichte auf 5000 
ark und die Unterhaltungskoſten auf 130 M. höher als bei Gaslicht 
pro ur Trotzdem empfiehlt die Kommiſſtion die elektriſche Beleuch⸗ 
tung. Der Vorſchlag wurde mit großer Majorität angenommen mit 
der Maßgade, daß die 5000 M. Anlagekoſten aus dem Reſervefonds 
des Schlachthauſes gedeckt werden ſollen. — Für das Schlachthaus 
ſollen drei Beamte angeſtellt werden, ein Schlachthausinſpektor, ein 
Maſchiniſt und ein Hallenwärter. Der Antrag wird an die Etats⸗ 
kommiſſton zur Vorberathung verwieſen. — Zur n des 
Waſſerabzuggrabens zwiſchen dem Rüngerſchen und Ewaldſchen 
Grundſtücke find 5400 M. bewilligt worden. Jetzt hat ſich jedoch er⸗ 
geben, daß das Projekt unzweckmäßig iſt und ein anderes ausgearbeitet 
werden muß, weshald der Magiſtrat beantragt, alle bisher abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge mit den Adjazenten und den Bauhandwerkern aufzuheben. 
Die Verſammlung endete den 8 — In der Vorfluthan⸗ 
gelegenheit des Ziegeleibeſitzers Brandt hat die Regierung zu Brom⸗ 
berg zu Gunſten des p. Brandt entſchieden. Es iſt demnach dem 
Brandt Vorfluth zu gewähren, doch hat derſelbe ſämmtliche Koſten zu 
tragen. Einen Antrag auf Einlegung des Rekurſes bei dem Miniſte⸗ 
tium gegen die Regierungsentſcheidung lehnt die Verſammlung mit 12 

gegen 11 Stimmen ab. 


— Neuſalz a. O., 1. Oktober. l n 
Neuſalz⸗Freyſtadt.] Heute fand die feierliche 


öffnung 


geben! 

Bei Tiſche amüfirte ſich Käthe über die wunderlichen alten 
Sachen, die auf der Tafel erſchienen; und dann hatte ſie man⸗ 
cherlei in Betreff ihres Onkels zu fragen — vor allen Dingen, 
weshalb er noch heut' Abend nach Shuttleton gefahren war. 
Hilda erwähnte Kapitän Thorburns Tod. 

„Wie, iſt er todt?“ rief Hubert überrascht. „Da hat 
Onkel wohl ein gutes Geſchäft mit ſeiner Jahresrente gemacht!“ 

„Welche Jahresrente?“ 

„Ach, er hat Dir nichts davon erzählt, wie ich ſehe? Du 
biſt nicht in alle ſeine Geheimniſſe eingeweiht, Hilda — ſo laß 
uns nicht weiter davon reden!“ 

„Oh, mein Lieber, ſo leicht ſollſt Du uns nicht ent⸗ 
ſchlüpfen, wenn Dein Weib an Deiner Seite iſt. Kennſt Du 
ein Geheimniß — heraus damit!“ 

Hubert ſah ſich nach dem Diener, Armſtrong, um, und als 
derſelde das Zimmer für einen Augenblick verließ, ſagte er: 

„Gut, da wir jetzt unbelauſcht find — Jackſon hat mich 
davon unterrichtet! Er theilte mir mit, Onkel habe dem alten 
Thorburn eine jährliche Rente unter der Bedingung ausgelegt, 
daß ihm Alles gehören ſolle, was derſelbe nach feinem Tode 
hinterlaſſen würde. Du wirſt vielleicht ſchon in nächſter Zeit 
als die Beſitzerin von Thorburns, ſtrahlend von Diamanten, 
vor uns erſcheinen!“ 


„Wie kommft Du auf Diamanten!“ forſchte Käthe eifer⸗ 


„Nun, der Schatz! Jedenfalls wird Onkel ihn finden — 
er iſt gerade der Mann dazu. Sein ganzes Leben iſt eine re⸗ 
gelrechte Vorbereitung zu der Aufgabe geweſen, ſolche Dinge zu 
entdecken“. 

„Ich glaube kein Wort von all dieſem Unfinn! Was 
ſagſt Du, Hilda?“ 

185 habe gar keine Idee, um was es ſich eigentlich 

andelt 
5 „Oh, in der That! Dann wollen wir doch den Gegen⸗ 
ſtand fallen laſſen“. 


0h bi Wer i 
WET ee 
Thwaites iſt Onkels 


„Thwaites erſter Schreiber, und 
Anwalt. Ich begegne ihm zuweilen.“ 
Ihr Zuſammentreffen hatte meiftens in dem Billarbzinmer 


der Bahnſtrecke 
er neuen 


r e 


ſtdin 
ber. 


kirche 
7 Uhr: 


hema „Was kann geſchehen, um mehr als bisher geiſtliche Mufik im 
evangeliſchen Volke heimiſch zu machen?“ hat Paſtor prim. Lonicer⸗ 

ründerg übernommen. ledigung verſchiedener Vereinsangelegen⸗ 
heiten, u. A. Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes an Stelle des aus⸗ 
ſcheidenden Paſtors ERDE IE i 5 
Kirchen » Konzert. Nachmittags 2 Uhr: ſtmahl, A 1,50 Mark, im* 
Konzerthauſe. Nach demſelben gemeinſchaftlicher Spaziergang. Billige 
Quartiere werden nachgewieſen durch Herrn Kantor Niepel. Die An⸗ 
meldungen zur Theilnahme am Vereinstage mögen bis zum 4. Oktober 
dei demſelben erfolgen. Die Herren Bezirksvorſteher werden erſucht 
für die Vertretung ihrer Bezirke Sorge zu tragen. id 


DS Unna nn 1 
G. IX. deutſcher Kongreß für erziehliche Knaben⸗ 
Handarbeit zu Hamburg. 


II. 
Direktor Noeggerath⸗Hirſchberg erſtattet zunächſt Bericht über 
die wirthſchaftliche Lage des deutſchen Vereins für Knaben Hand⸗ 
arbeit. Derſelde ging mit einem Kaſſendeſtande von 3,65 M. und einer 
uldenlaſt von 563,50 in das vergangene Jahr, konnte ader, unter⸗ 
ſtützt durch das Anwachſen und durch die Hilfe des Staates 3019 M. 
in das neue Jahr hinübernehmen. Das laufende Jahr weiſt bereits 
eine Einnahme von 17000 M. nach, die aber immerhin für die ſtets 
wachſenden 3 für die nothwendige Sicherſtellung und den 
Weiterausbau der Leipziger Lehranſtalt unzureichend fein dürfte. Der 
diesjährige Haushalt wurde ſatzungsgemäß durch den Ausſchuß feſtge⸗ 
ſtellt und die Rechnung iſt bereits geprüft und entlaſtet. 
Die l für die ausſcheidenden 10 Ausſchußmitglieder 
wurde auf? 0 des Vorſitzenden durch die Wiederwahl von 9 und 
die Erſetzung von Brinckmann⸗Walle durch den Oderſchulrath Grein⸗ 
Darmſtadt per Akklamation vollzogen. 
Ueber den Stand und die Ausbreitung der Schülerwerkſtätten in 
Deutſchland gab hierauf der Geſchäftsführer v. Schenckendorff an 
Stelle des am Erſcheinen verhinderten Referenten eine überſichtliche 
Auskunft. Aus dem reichen ſtatiſtiſchen Material ſei hervorgehoben, 
daß zur Zeit in mindeſtens 107 deutſchen Orten 130 Werkſtätten de⸗ 
ſtehen und daß in denſelben etwa 5000 Schüler unterwieſen werden. 
1879 beſtand ner 1 Anſtalt, 1880 erſt 10, das nächſtez 18, dann fliegen 
fie 1882 auf 26, 1883 auf 35, 1884 auf 45, 1885 auf 50, 1886 auf 
64, 1887 auf 82 u. pro 1888 auf 103. Die Unterhaltungsunkoſten für 
die Anſtalten waren ſehr verſchieden. Die Schüler zahlten zwiſchen 
50 0. und 3 M. monatlich, an verſchiedenen Anſtalten wurde der 
Unterricht koſtenfrei ertheilt. Unterrichtet wurde in Papp⸗, Schnitz⸗, 
Metallarbeiten u. in Modelliren. Das Alter der Schüler betrug durch⸗ 
ſchnittlich dei der Papparbeit 9, der Schnitzerei 10—11, der Hodeldank⸗ 
arbeit 11—12 Jahre. In den einzelnen Abtheilungen befinden ſich 
durchſchnittlich dei Hodelbankarbeiten 12—15, deim Schnitzen 18 —25 
und bei den Papparbeiten 15—20 Schüler. Etwa zwei Drittel der 
Schüler, 4270, ſtammen aus den Volksſchulen, ein Drittel, 1730 aus 
höheren Anſtalten. — Von Uedelſftänden im Gefolge des Unterrichts 
iſt von keiner Seite etwas geſagt, aber viel von erfreulichen Reſultaten. 
Vielfach wünſcht man ein Zr techniſche 8 endes 
Vereinsorgan. — Der Vorſitzende bringt nach Schluß dieſer Mittbein 


„Nicht nur den Anſchein — es verhält ſich in Wahrheit 
ſo, und ich würde ſehr gern Näheres darüber hören.“ 
„Es iſt ſicherlich Alles Unfinn“, warf Käthe ein; „aber 
Eure Diener kennen die Geſchichte, dafür will ich mich ver⸗ 
bürgen. If es nicht ſo!“ wandte fie ſich in ihrer zwangloſen 
Weiſe an Armſtrong. 
Der Mann ſah ſeine Herrin an, und als ſie nickte, er⸗ 
widerte er in reſpektvollem Tone: 
„Es geht ſo ein Gerede unter den Leuten —“ 
„Von einem Schatze auf Thorburns?“ 
„Ja, Fräulein. Man ſagt, er ſei dort vor langer Zeit 
vergraben worden von einem Herrn, der dann ſtarb —“ 
„Natürlich ohne Jemandem anzuvertrauen, wo er ihn ver⸗ 
borgen hatte, weißt Du“, ſagte Käthe. 
„Wie ſeltſam! Weiß Papa — ob wohl mein Vater 
etwas — * weiß?“ „ Nach 
„Natürlich weiß er es. Nicht wahr, Armſtrong 
einem abermaligen Blicke auf „ antwortete der 
Diener zögernd: 
„Ich glaube wohl, daß Herr Esking davon gehört hat —“ 
„Ihr ſeht hieraus“, fagte Hubert, „daß Jackſon ganz wohl 
unterrichtet war. Onkel zahlte dem alten Thorburn jährlich 
eine beſtimmte Summe und erkaufte damit das t, nach 
deſſen Tode den Beſitz anzutreten und für ſich ſelbſt nach dem 
Schatze auszuſchauen.“ 
„Aber wo iſt der!“ rief Hilda. 

„Das iſt es eben, was die Thorburns ſchon ſeit langen 
Zeiten auszukundſchaften bemüht geweſen find! Jackſon f 
fie hätten von Zett zu Zeit da ganze Beſizthum durchwühlt 
und umgegraben. Die große Halle ift ja wohl in Folge deſſen gang 
eingeſtürzt? Daran trug David Thorburn, der Bruder des 
Int nee ng Schuld, und fie Haben ſich deshalb im 

nfrieden getrennt. a, © | 
(Fortſetzung folgt.) m 
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N lungen ein B 03. und Danktelegramm an den Für ſten Bis⸗ 
marck und deſſen Antwort zur Verleſung. — Den dritten Gegenſtand 


der Tagesordnung bildete der Bericht über die Thätigkeit der Sekti os 
nen in den Lehrervereinen zu Görlitz und Berlin durch die Vorſitzenden 
derſelben, Lehrer Neumann⸗Görlitz und Groppler⸗Berlin. 
Der Bericht der im Poe 1888 gebildeten Kommiſſion, beſtehend 
aus den Herren Gärtig⸗Poſen, Dr. Götze⸗Leipzig, Groppler⸗ 
Berlin, Kalb⸗Gera, Kerſchenſteiner⸗München, Kunath⸗ 
Dresden und Neumann⸗Görlitz, über die Feſtſtellung der Grund» 
ätze für den Arbeitsunterricht und für die praliiihe Durchführung 
esſelden lag der Verſammlung im Drucke vor. Die Arbeit iſt das 
Reſultat ſehr eingehender Beantwortungen von Fragen, welche ſehr 
vielen Schulmännern und Sachkundigen über dieſen Gegenſtand zuge⸗ 
ſandt worden waren. Sie zählt 10 Paragraphen, in welchen Zweck 
und Ziel des Arbeitsunterrichtes, fein Verhältniß zur Schule, fein 
eigenartiger Betrieb und feine Organiſation, die einzelnen Unterrichts⸗ 
fächer bezüglich des Lehrganges, der Lehrzeit, der Schüler, des Mate⸗ 
rials, der fertigen Gegenſtände sc. eingehend zur Darſtellung kommen. 
Nachdem Herr Schuldirektor Kunath⸗Dresden Entſtehung und Weſen 
des Entwurfs kurz beſprochen ee wurde in die Debatte eingetreten, 
an welcher ſich eine große Anzahl von Rednern detheiligte, die zu dem 
Handfertigkeitsunterrichte eine mehr oder minder freundliche Stellung 
einnahmen und ſich vorzugsweiſe mit der künftigen Einreihung des⸗ 
ſelben in die Volksſchule beſchäftigten. In der Hauptſache waren es 
nur zwei Redner, die ſich prinzipiell entgegenſtanden, Seminarlehrer 
Halden Hamburg und Subrektor Reydt⸗Ratze burg. Erſterer wi 
nur die Familie für die bisherige Nichtpflege von bie ver» 
antwortlich machen. Außerdem ſei die Ueberbürdung der Schüler in 
höheren Lehrapſtalten und Seminarien fo groß, daß für dieſen Unter⸗ 
richt keine Zeit übrig bleibe. Dem gegenüber erklärt letzterer, daß wohl 
dier Ueberladung der höheren Bildungsanſtalten mit Lehr⸗ und Lern» 
ſtoffen nicht zu leugnen ſei, aber eben aus dieſem Grunde thäte eine 
Reform der Schule noth, und ſei grade darum dem Arbeitsunter⸗ 
richte eine gewichtige Stelle im Unterrichtsplane der betref⸗ 
fenden Lehranſtalten einzuräumen. Der Haupt⸗Unterricht ſollte 
erg ftaitfinden, um den Nachmittag für Leibes⸗Uebungen, 
Zeichen, Singen und ins beſondere für techniſche Formenardeiten frei 
u machen. An einer jeden Schule müſſe ein Fachlehrer für die 
andfertigk⸗it angeſtellt fein und die ſegensreichen Folgen würden 
nicht ausbleiben, wie er ſolche in den Alumnaten in England auf 
einer Studienreiſe beobachtet babe. — Nach dem Schluſſe der ſehr ein⸗ 
a Debatte überbrachten der Beigeordnete Hochap fel aus want 
urg i. E., ſowie auch Rektor Chun von Seiten der Stadt Frank⸗ 
furt a. M, die Einladung der ſtädtiſchen Behörden zur Abhaltung des 
nächſtjährigen Vereins⸗Kongreſſes in den betreffenden Orten. Der 
Vorſtand nahm beide Einladungen entgegen und wird Demnänit feine 
Entſcheidung bekannt machen. Mit dem lebhaften Danke für die Überaus 
entgegenkommende Aufnahme von Seiten des Senats, des Lokalkomites 
und zahlreicher Freunde der Handfertigkeit in Hamburg ſchloß der 
Vorſttzende die ſchon ſtark gelichtete Verſammlung. von welcher fi 
bereits ein Theil zu einer Rundfahrt durch das Freihafengebiet und 
deſſen Umgebung entfernt hatte. Nach Beendigung der hochintereſſan⸗ 
ten Fahrt fand ein gemeinſames Mittageſſen im 3 Eta⸗ 
dliſſement Fatt, das in höchſt animirter Stimmung verlief. 

Der Vormittag des dritten Tages diente der Beſichtigung von 
Hamburger Handfertigkeitsſchulen, die mit ihren vorzüglichen Werk⸗ 
zeugen und Utenfilien alle Fachmänner überraichten, ſowie endlich noch 
der Beſichtigung der mit der Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung ver⸗ 
bundenen Auslage von Handfertigkeitsarbeiten. Dieſelbe umfaßte in 
etſter Linie Schülerarbeiten, ſodann aber auch Arbeiten von Lehrern 
und anderen Handfertigkeitsbefliſſenen, alte Kerbſchnittarbeiten mehrerer 
Muſeen, ſowie alle die Hilfsmittel, welche zum Betriebe des Unter 
richts vonnöthen ſind. Ausgeſtellt hatten 19 Orte mit einigen fünfzig 
Schülerwerkſtütten. Von der Fülle der ausliegenden Gegenſtände 

ab der 8 Druckbogen umfaſſende Katalog der Ausſtellung für erzieh⸗ 
iche Knabenhandarbeit das beſte Zeugniß. Auch die Handfertigkeits⸗ 
ſchule zu Poſen hatte ihre Schülerarbeiten ausgelegt und geſiel nicht 
nur durch ihre nur bei ihr ſich findenden Freihandſchnitz⸗ und Kerb⸗ 
ſchnitzarbeiten, welche in enaſter Beziehung zur Hobelbankarbeit ſtehen, 
ondern auch durch die Stufenmäßigleit in der Aufeinanderfolge der 

ebungen, ſowie insbeſondere durch die Verbindung der Arbeit und 
des Zeichnens. „Hochintereſſant ſind vor allem die ausgelegten Kon⸗ 
ſtruktionen der Poſener Abtheilung“, ſchreibt ein Fachmann in den 
Hamburger Nachrichten, „te zeigen in ttefflichſter Weiſe, wie innig 
ſich der Arbeitsunterricht mit dem Zeichnen verbinden läßt und müſſen 
jedem Lehrer die Ueberzeugung beibringen, derartig betriebener Hand⸗ 
fertigkeus⸗Unterricht liege nicht nur im Intereſſe des Lebens, ſondern 
vor allem und in allernächſter Linie im Intereſſe der Schule und ihrer 
Unterrichts mittel.“ 
. — ˙· ůuͥemm . ͤ¼ -r 


MNilitäriſches. 
= Danzig, 2. Okt. [Große Schießübung.] Am nächſten 
Freitag werden, wie die „Danz. Big.“ berichtet, die bieſigen Truppen 
zw ſchen Kielau und Orböft eine große Schießübung mit ſcharfer Mu⸗ 
nition gegen die See adhalten. Aus dem Regiment König Friedrich I. 
und dem 128. Infanterie⸗Regiment wird ein komdinirtes Kriegs- Ba⸗ 
ſaillon formirt, das Huſaren⸗Regiment ſtellt eine Eskadron in Kriegs⸗ 
ſtärke und die Batterien des 16. Artillerie, Regiments werden zu einer 
kriegsſtarken Batterie zuſammengezogen. De Infanterie, welche per 
Bahn nach Kielau befördert wird. kehrt noch an demſelden Tage zurück, 
vu die Kavallerie und Artillerie ſich per Fußmarſch dorthin bes 
gie t und in den nächſten 3 während der Nacht Quartiere 
ezieht. Heute Morgen fuhr bereits ein Kommando unter dem Haupt⸗ 
mann Suffert vom 128. Infanterit⸗Regiment, deſtehend aus 1 Offizier, 
3 Unteroffizieren, 8 Mann vom hieſigen Pionier⸗Bataillon, ſowie einer 
Anzahl Infanterie, dorthin ab, um die Deckungen, welche für die 
Scheidenzeiger ꝛc. erforderlich find, zu erbauen und die Einrichtungen 
zur Aufſtellung der Scheiben zu treff n. 
= Bei der Militär⸗Turn⸗Anſtalt und der vereinigten Artillerie⸗ 
und Ingenieur⸗Schule hat ein neuer Kurſus begonnen; die hierzu kom⸗ 
mandirten Offiziere find aus ihren reſpektiven Garniſonen in Berlin 
angekommen. 
Er ³· ß RELAUNCH, 
Hochwaſſer. 
Die Oder hatte bei Brieg heute, 1. Okt., früh 8 Uhr einen Stand 
von 5,34 Mtr. am Oberpegel und von 3,62 Mtr. am Unierpegel (17 
mtr. über der Ausuferungshöhe) erreicht. Der Strom war! noch im 
Steigen begriffen. Die Glatzer Neiſſe iſt im raſchen Fallen bes 
griffen; bei Glatz war fie heute früb 74 Ubr auf 1,25 Mtr., alſo feit 
geſtern früh 83 Uhr um 55 Cmtr. zurückgegangen. (Schl. Ztg) 


Aus dem Gerichtsſaal. 

? Poſen, 1. Oktober. [Schwurgericht.] Der Schmiedegeſelle 
Mathias Hoffmann, Wirth Franz Jarmarezyk und Mäller 
Nikodem Zielinski, ſämmtlich aus Mieroslawki, find angeklagt, am 
27. Oktober 1888 vor dem Amtsgerichte zu Poſen den vor ihrer Per, 
nehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt 


zu haben. N 

Die Angellagten halfen am 12. April 1888 dem Einlieger Martin 
Mieſzala und dem Wirth Adalbert Bukſa Steine aufladen, welche 
dieſe von dem Häusler Mkodarczak gekauft hatten. Die Häuslerfrau 
ans Wkodarczak wollte die Abfuhr der Steine hindern und gerietb 
mit Mieſzala und Bukſa in Streit; dieſe nahmen ſchließlich Stöcke 
und prügelten die Wrodarczak durch. Beide wurden deshalb wegen 
Körperverletzung angeklagt, Mieſzala aber vom Schöffengerichte zu 
Poſen freigeſprochen, während Bukſa zu zehn Mark Geldſtrafe ver⸗ 


. —— 
N 


. * eee 
urtheilt wurde. Das Urtheil des Schöffen; 8 vom 
1888 wurde von der Strafkammer des 1 am 17. AN 
1888 ee und beide Angeklagten zu je ſechs Wochen Gefängniß 
verur 3 

Die Angeklagten waren vor dem Schöffengericht als Zeugen ver⸗ 
nommen und vor ihrer Vernehmung vereidigt worden; Hoffmann und 
Zielinski haben nun bekundet, daß fie nicht geſehen hätten, wie 
Mieſza la die e geſchlagen habe und Jarmarczyk hat den 
Mieſzala in feiner Ausſage gar nicht erwähnt. Es muß als feſt⸗ 
ſtehend gelten, daß Mieſzaka die Frau geſchlagen hat, und da die An⸗ 
geklagten nur wenige Schritte von der Prügelei entfernt waren, ſo 
müſſen fie die Mißhandlung der Wlodarczak durch Mieſzala geſehen 
haben und haben daher mit ihrer Bekundung ihren Eid verletzt. 

Angeklagte haben in einer Entfernung von 8 bis 20 Schritt von 
den Streitenden geſtanden, während andere Due viel weiter ſtanden 
und die Mißhandlungen geſehen haben. Die Angeklagten ſollen über 
die Prügelei auch Bemerkungen gemacht haben, aus denen hervorgeht, 
daß ſie dieſelbe genau beobachtet haben müſſen. Als die verehelichte 
Antoning Wisniewska der Wlodarczak zu Hilfe eilte, ſagte der Ange⸗ 
klagte Jarmarczyk zu ihr: „Geht nur weg, das Hundeblut hat noch 
nicht genug bekommen.“ Hoffmann ſoll ſogar dem Mieſzaka den Stock 
ereicht haben, mit welchem er die Wlodarczak geſchlagen hat; am 
age darauf hat er der Häuslerin Styperek gegenüber die Stöcke bes 
ſchrieben, mit denen Mierzaka und Bukſa geſchlagen haben. Was nun 
Hoffmann geſehen hat, müſſen die beiden anderen Angeklagten, die 
neben ihm ſtanden, auch geſehen haben. i 

Sämmtliche 1 beſtreiten, geſehen zu haben, wie Mieſzala 
geſchlagen hat; fie hätten nur geſehen, wie Bukſa geſchlagen hat und 
dies hätten ſie auch bekundet. Der Staatsanwalt hielt die Schuld 
der Angeklagten für erwieſen und beantragte deren Verurtheilung: 
Seitens der . er gemacht, daß zunächſt für die 
Angeklagten gar kein Motiv zu einem Meineide vorläge; es ſeien drei 
de zu widerlegen und die Belaſtungszeugen könnten nur bekunden: 
„Wir glauben, daß ſie es hätten er müſſen.“ Die Zeugen jeten auch 
in Widerſprüche gerathen; andere Perſonen ſeien auch in der Nähe ge 
weſen und hätten auch nicht geſehen, daß Mieſzala ſich an der Miß⸗ 
handlung der Frau Wlodarczak betheiligt hätte. Mieſzala hat übrigens 
ſehr bald von der Frau abgelaſſen und ſich mit deren Ehemanne ges 


balgt. während Bukſa die Frau noch ſchlug. Es ſei daher jebe ut 
möglich, daß Angeklagte nur das geſehen hätten, was fie bekundet 
haben und mehr nicht. 

Angeklagte wurden freigeſprochen. 

Am 30. September fand die Verhandlung gegen die Dienſtmagd 
Marianna Chmiel aus Promno ebenfalls wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides ſtatt. Angeklagte diente bei der Häuslerin Apollonia Sroka zu 
Promno. Dem dort wohnenden Förſter Erdmann verſchwanden mehr⸗ 
mals Hühner. Als Angeklagte ſich eines Tages zwiſchen Weihnachten 
und Neujahr 1888 mit ihrer Brotherrin, Sroka, gezankt hatte. erzählte 
fie der Frau Erdmann, die Sroka habe ſoeben ein Huhn, welches in 
ihren Schweineſtall gekommen, eingefangen; fie babe es mit den 
früheren Hennen auch ſo gemacht, zwei Hennen habe ſie gemäſtet und 
dann verlauft. Im Schweineſtalle der Sroka fand ſich auch eine Erd» 
mannſche Henne. Frau Erdmann hatte ihrem des Polniſchen nicht 
mächtigen Manne das Gehörte mitgetheilt und beide öffneten dann 
8 der Sroka; dieſe kam dazu, machte aber keine Bemerkung 

arüber. 

Am 15. Januar d. J. verſchwand der Frau Erdmann wieder ein 
Huhn; ſte verſprach der Angeklagten 50 Pfennige, wenn fie nachſehe, 
od dieſes Huhn ſich im Srokaſchen Stalle, den die Frau Srola nur 
allein zu betreten pflegte, befinde. Am 22. Januar theilte die Chmiel 
der Frau Erdmann mit, daß das Huhn dort ſei und ließ es hinaus. 
Bei den hierauf eingeleiteten polizeilichen Recherchen vernahm der 
Gendarm Schwarzer unter Zuziehung des Schulzen Henkel und des 
Gaſtwirths Zientek als Dolmetſcher die Angeklagte als 2 Die⸗ 
ſelbe hielt anfänglich mit ihrer 2 zurück und Zientek ſagte zu 
ibr, daß fie ſelbſt von der Sroka der Diebſtähle an den Hühnern ver⸗ 
dächtigt werde. Nun erklärte die Angeklagte, daß vierzehn Tage vor 
Weihnachten an einem Wochenmarktstage die Sroka nach Pudewitz 

egangen und von dort zu ihrer Tochter nach Berlin gefahren ſei; fie 
babe damals zwei Erdmannſche Hühner mitgenommen und nicht zurück⸗ 
gebracht. Inzwiſchen habe ſie noch eine Erdmannſche Henne im Sroka⸗ 
ſchen Hübnerjtalle gefunden und hinausgelaſſen. 

Die verehelichte Sroka wurde des Diebſtahls in zwei Fällen ange⸗ 
llagt und vom Schöffengericht zu Pudewitz am 28. Juni d. J. zu acht 
Tagen Gefängniß verurtheilt. de dem der Anklage voraufgegangenen 
Ermittelungsverfahren war die Chmiel vom 1. März d. J. als Zeugin 
vom Amtsgerichte zu Pudewitz vernommen worden und hatte dort 
ausdrücklich bekundet: 

1) daß ſie nicht wiſſe, wo die fehlenden Erdmannſchen Hühner 
hingekommen ſeien, 

2) daß ſie der Frau Erdmann auch nicht geſagt habe, wo dieſelben 
hingekommen felen, daß ſte insbeſondere derſelben nicht kurz vor Weih⸗ 
nachten mitgetheilt habe, daß die Frau Sroka zwei dieſer Hühner ver⸗ 

ehrt und zwei in Pudewitz verkauft hätte, auch nicht Ende Januar der 
rau Erdmann geſagt hätte, die Sroka habe eine Erdmannſche Henne 
in ihren Stall getrieben. 

Dieſe Ausſage hat Angeklagte demnächſt beſchworen. Auch heute 
bleibt fie dabei, damals die Wahrheit geſagt zu haben, obgleich ihr 
eine ganze Anzahl unbeſcholtener Leute ihre Angaben widerlegt. 

Auch die wegen des Hühnerdiebſtahls verurtheilte Sroka wurde als 
Zeugin vernommen und dekundet, daß fie trotz ihrer Verurtheilung 
keine Hühner geſtohlen hade; ſie wurde aber nicht vereidigt, weil fie 
3 erſchien, die Chmiel durch Mißbrauch ihres Anſehens oder 
andere Mittel zu dem Meineide beſtimmt zu haben. 

Angeklagte wurde des Meineides ſchuldig defunden und deshalb 
zu zwei Jahren Zuchthaus, Verluſt der W Ehrenrechte auf 
drei Jahre verurtheilt, auch wurde ihr die Fähigkeit adgeſprochen als 
Zeuge ober Sachverſtändiger jemals eidlich vernommen zu werden. 
Handel und 
er Subſkription. Wie aus dem Inſeratentheil des Blattes er: 
ſichtlich, beabſichtigt die Preußiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft am Montag, den 7. und Dienſtag. den 8. d. 
tg. eine weitere Ausgabe ihrer 3 3prozentigen Zentral⸗Pfandbriefe von 
1889 im Betrage von 15 000 000 M. zur Subſkription zum Kurſe von 
99 Prozent aufzulegen. Die Pfandbriefe von 1889 befinden ſich ſeit dem 
März d. J. im Verkehr und werden an der Börſe gehandelt, der Kurs 
derſelben iſt ungefähr pari. Da es ſich demnach um ein belanntes 
Anlagepapier handelt, ſo können wir uns darauf beſchränken, Folgen⸗ 
des hervorzuheben. Sämmtliche Pfandbriefe der Preußiſchen Zentral- 
Bodenkredit⸗Aktiengeſellſcaft tragen eine Beſcheinigung des Regierungs⸗ 
Kom wiſſars, daß der Pfandbrief unter Beobachung der Vorſchriften 
des Geſellſchafts⸗Statuts in Betreff des zuläſſigen Geſammtbetrages 
der zu emittirenden Pfandbriefe ausgegeden, ſowie eine ſolche des Re⸗ 
viſors, Daß für den Pfandbrief die vorgeichriebene Sicherheit in Hypo» 
thelen vorhanden iſt. Im Uedrigen verweiſen wir auf den Prospekt. 
Die Geſellſchaft gewährt hypothekariſche Darleone ſtatutenmäßig nur 
innerhalb des deutſchen Reiches nur auf ſolche Grundſtücke und Liegen⸗ 
ſchaften, welche einen dauernden und ficheren Grtsag bieten. Für 
pünktliche Zahlung von Kasital und Zinſen haftet außer der hypothe⸗ 
karlſchen Unterlage das geſammte Vermögen der Geſellſchaft. insde⸗ 
ſondere das Grundkapital und der Reſervefonds. Bei der weiten Vers 
breitung der von der Preußiſchen Zentral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft 
emittirten Zentral⸗ Pfandbriefe und dem ftabilen Kursſtande derſelben, 
dürfte eine bevorzugte Aufnahme auch der 3 zur Zeichnung 
aufgelegten Summe in allen Kaptraliftenkreifen geftwert ſein. 

» Zucker⸗Verſchiffungen. In der mit dem Monat Auguſt bes 

gonnenen Campagne 1889/90 find bisher an inländiſchem Rohzucker 


Verte 


27. Oftober ? über Neufahrwaffer 8398 Boflgentner, und zwar fämmtlich nac 
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En * 1 
land verſchifft worden. Davon kommen auf den Monat Auguſt 1350, 
auf den Monat September 7048 Zollzentner. Im Bestande blieben 
Anfang Oktober 29 720 Zoll:entner. den Monaten Auguſt⸗Sep⸗ 
tember des vorigen Jahres betrugen die Verſchiffungen 175 304, gleich⸗ 
wobl blieb Anfang Oktober 1888 noch ein Beſtand von 74 686 Zoll« 
Zentner auf Lager. An ruſſiſchem Kryſtallzucker find in der Campagne 
1889/0 bisber 6800 Zollzentner nach England und 46 nach Skandi⸗ 
navien verſchifft. Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer beträgt 4984 
Zollzentner. (Danz. Zig.) 


Berlin, den 3. Oktober. (Telegr. Agentur vor Alb. Lichten 
RR ne) 


Deutsche 349 Reich sa. 103 SONO4 — | Ruf. 40h Boke Bohr. 98 — 7 70 


Konſolidirte 49 Anl. 106 801106 90] Poln. 5 ndbr. 62 108 
er 350 3 901% 80 Poln. Sm Bfobr. 57 50 57 20 


Po fandbr. 100 20100 60 Ungar. 40 Goldrente 85 30 85 
of. Nentendriefe 104 801104 9) Oer. Krad Att. 2162 80168 80 
eſtr. Banknoten 170 901171 15 Seſtr.Fr. Staatsb. 8 100 501101 10 

m n e 

R en — on 

Ruff. konſ. Anl. 1871 — — | — — 9 8 

Dftpr. Südb. E. S. A. 963400 96 75 Poſ. Provinz. B. A. 11 ab 

Mainz Ludwigbf. dto. 124 801125 25 | Landwirthſchft. B. N — x 2 — 

Aa Fend. riebr.108 0 05 40 | Bei Hanes gesch 301103 25 
€ anzb. Friedr. 40 Berl Handelsgeſellſch191 30! 

Warſch⸗ Wien. E. S. A218 214 — Deuſde B. Att. 41 75 122 20 


9255 w. Orient. Anl. 64 40 64 40 
0. 
Italieniſche Rente 
um. 69 Anl. 1880106 40106 — Gruſon 258 — 
Nachbörſe. Staatsbabn 100 30 Kredit 162 80 Diskonto⸗Kom. 234 — 
Ruſſiſche Noten 210 50 (ultimo 
3 Bromberg, 2. Oktober. (Bericht der Handelskammer.) Weizen: 
feiner 170—175 Mark, geringer nach Qualität 155—169 Mark, feinſter 
1 5 148 00 20 at. Nah und g. — 100 er Gerſte: 
o 5 ar ahl⸗ un ttergerſte —144 
Spiritus öler Konſum 53,50 Mark, 70er 340 Mart Ay 


Breslau, 2. Oktober, 93 Uhr Vormittags. Der Geſchäftsver⸗ 
kehr am heutigen Martte war im Allgemeinen von gar keiner Bedeu⸗ 
. „ e or 1 vertan a 
eize en Preiſen gut verkäuflich, per 100 ftilogra 
alter ſchleſiſcher weißer 16.70 17.90 —18.40 DiE., alter gelder 16.60 "hie 
7.80 — 78 30 Mk. neuer ſchleſiſcher weißer 16,60—16,50—18,20 Mark, 
neuer gelber 15,90 — 16,40 —18,10 M., feinſte Borte über Notiz dez. — 
Roggen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, ver 100 Kils 15,70 — 16.00 bis 
16,40 Mt, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gecſte ohne Aende⸗ 
rung, per 100 Kilo 15.50— 15,80 — 16,00, weiße 16,50 — 17,50 M. — Hafer 
in feſter Haltung, ver 100 Kilogr. 14,00 — 14.80 15,80 Mi. — Mais 
in feſter Stimmung, per 100 Kilo 18,00 —13,50— 14,00 M. — Erbſen 
ſchwach angeboten, ver 100 Kilogramm 14,00 — 15,00 — 16,00 Mark 
Viktoria⸗ 15,00—16,00—17,00 M. — HGohnen in matter Stimmung, 
per 100 Kilo 17,00—17,50-—18,00 Mark. — Lupinen mehr beachtet 
per 100 Kilogramm gelbe 8,50—9,50--11,00 Ml., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 Mark. — Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 14,00 
dis 16.00 —16,00 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
lein wenig gefragt. — Hanfſamen unverändert, 15—16—17 Mar 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: Schlagleinſaat 
21.50 — 20.50 — 18,50 Mark, Winterraps 31,00—29,00—28,00 Mark, 
Winterrübſen 30,00 28,60. 27,30 Mi. — Rapskuchen ruhig, 
Nin ace ende per ic Koc, al ger 10.310 h N. 
unveränd., per gr, ſchlenſcher 16,50 —16,75 
fremder 14,50. 15,25 Mark. — Palmkernkuchen ver 100 4 
13.00 —18,50 Mr. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 
50 Kilogramm 35—38—44 M., weißer ſchwacher Unfay, —41— 
Mark. — Wehl in feſter Hallung, ner 100 Kilogr. incl. Sack Brutto 
Weizen- fein 26,25—26,75 M., Hausbacken⸗ 24 50 — 25,00 M, Roggen⸗ 
Futtermehl 10.20 — 10,60 M. Weizenkleie 8,6)—9,00 M. — Heu per 
60 Kilogramm neu 3,30—3,80 Mk. — Roggenſtrob ver 600 Kilo⸗ 
sie 2 Did 
an g er. Getreide⸗Börſe. (H. v. Morſtein. 
Wetter: Tribe. — Wind: S. 1 3 
Weizen. Inländiſcher etwas gefragter, Tranſit bei kleinem Um⸗ 
ſatze ſehr ruhig. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt etwas de⸗ 
zogen 128/9 Pfd. 165 M., hellbunt krank 125 P M., 127 Pfd. 
173 M., 129 Pfd. und 131 Pfd. 175 M., 130 Pfd. 176 M., weiß 
128 Pfd. 176 M., roth 128 Pfd. 173 M., für polniſchen * Tranftt 
bunt — Pfd. — M., für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 112 und 117/8 
Pfd. 107 M., 130/1 Pfd. 126 M., 124/5 Pfd. 127 Mark per Tonne. 
Termine Ottober zum freien Verkehr 176 M. be, — M. Gd., 
tranſit — Br. — M. God., Ottoder⸗November tranfit 1334 M. dez. 
1 ee 4 — 1 = Br,. 1344 jun > April» Mai 
an bez. Regultrungspreis zum freien Verkehr 176 Mk., 
W 134 ar, gen ae Woge. f 5 
Roggen inländiſcher unverändert, tranſtt ohne Handel. Bezahlt 
ift inländiſcher krank 122/3 Pfd. und 124 Bio. 104 W. ver 120 . 
er Tonne. Termine: Oktober inländiſcher 147 M. Br., 146 M. Gd., 
Oktober⸗November inländiſcher 146 M. Br., 145 M. Gd., tranfit 954 
M. Br., 95 M. Gd. November⸗Dezember inländiſcher 1471 M. Br., 
1461. H. Gd. tranftt 974 M. Be. 97 M. Go., Avril⸗ Ma; inländiſch 
152 M. Br. 1514 M. d., tranfit 1031 M. dez. Rezulirungspreis 
inländiſch 149 M., unterpolniſch 99 M., tranſtt 97 N. 
Gerſte ruhig. Bezahlt iſt ruſſiſche zum — 99 Pfd. und 
100/1 Pro. 87 M., 108 fd. 89 M., 106 Pfd. 96 M. gelb 112/13 
7 und 116 Pfd. 95 M., weiß 109/10 Pfd. 106 M, Futter- 82—85 
per Tonne. 
Hafer und Erbien ohne Handel. — Rüdſen ruſſiſcher zum 
Trandt Sommer- 236 M. per Tonne bezahlt. — Veinſaat ruifiiche 
185 M. per Tonne e — Dotter ruſſiſcher zum Tranfit fein 
187 M. per Tonne bezahlt. — Weizenkleie zum S eeexport 4,15 
M., mittel 3,90 M. per 50 Kilo gehandelt. — Noggenkleie zum Gew 
export 4,20 M. per 50 Kilo 77 — eititus kontingentirter lolo 
53 M. Gd. Oktober Wal 51 Br., nicht kontingentirter loko 334 
M. Br., Oktoder⸗Mai 32 M. G. 
Stettin, 2 Oktober. An der Börſe.] Wetter: Leicht dewölkt. 
Temperatur + 10 Grad Reaum. Baromeſer 28, Wind: OND. 
Weizen etwas matter, ver 1000 Kilo loko 174 — 182 Mek. bez., per 
Oktoder 181,75 Mk. Br. u. Gd., per Oktober⸗November 182 —181,5 Mk. 
dez., per Novemder⸗Dezember 183 N. dez., per April» Mal 190 M. 
bez. — Roggen matter, per 1000 Kilo loko neuer 155—157 M. alter 
mit Geruch 142 Mk. bez., inländiſcher —, per Oktober 156 M. Br., 
ver Oktober⸗Novemder 156 155,5 Mk. dez, ver Novemher⸗Dezemder 
157,25 1657 K. bez., per April⸗Mai 161— 160.5 M. bez., per Mai⸗ 
Junt 161,5 M. Br. u. d. — Gerſte 12 per 1000 Kilo lotko Pom 
merſche ab Boden 158 Mark bez., Märker 158 —167 Mark dez. — 
Hafer per 1005 Kilo loko 148 bis 153 M. — Rüböl ruhig, per 100 
Kilo lolo ohne Faß bei Kleinigkeiten 67 Mk. Br., per Oktober 66 Mk. 
Br., per April⸗Mai 62 Mk. Br. Spiritus ſtill, per 10 000 Liter⸗ 
Prozent lolo ohne 55 70er 34,1 Mk. Gd., 50er 53,8 Ml. G., per 
Oktober 70er 33 Mk. Br. u. Gd., per April⸗Mai 70 er 32,5 Mark bez. 
— Angemeldet: Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 181,75 Mk., 
Roggen 156 M, Rüdöl 66 M., Spiritus 70er 33 M. 
eutiger Landmarkt: Weizen 174—181 M., Roggen 156—163 M., 
Gerſte 152 bis 160 M., Hafer 156—160 M., Kartoffeln 30-33 M., 
Hen 2,75—3 M., Stroh 36-38 M. ſtſee⸗ Zeitung.) 
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Bekanntmachung. 


in Gemäßbeit des Allerhöchſten P 
1867 um. 18. 5. Mts. al ten Auslooſung von 


toſchin find folgende Nummern gezogen w 
85 hr. 2 35 6 91 


3 69 89 90 


rivilegſums vom 5. Juli 
Obligationen der Stadt 


orden: 


130 158 159 162 175 


8 200 204 215 259 284 297 298 299. 


Littr. B. 20 81 86. 
Littr. 


0. 115. 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden au 


denen Kapitalsbetrag gegen Rückgabe der detreff 


vom 2. Januar 1890 


ab bei unſerer Gar kaſſe in Empfang zu Alain 


aus 


gefordert, den verſchrie 


en Schuldverſchreibung 


urn 7 90 A 890 et 

forderlichen Maurermaterialien: 

J. 2500 ebm geſprengte Feldſteine, 
5 000 $intermauerungd, 


4. 
5. 2000 ebm gelöſchter Kalk, 
6 d⸗Cement 


Dienftag 
den 22. Oktbr. 1889, 
Mittags 12 Uhr, 
an die unterzeichnete Bauverwaltung 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Morddentfhen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Groß handlung a ſucht b 


Obere Mühlen 


1890 zu vermiethen. 


N 


e 
ſtraße 21 

find 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör verſetzungshalber zum 
1. Dezember er. zu verm. 


.. EN 
Eine Kelerwohrung, 

2 Zimmer und Küche zu vermietben. 

16138 Berlinerftr. 10. 
Kanonenplatz 3 iſt die 

ſchaftliche 1. Stage vom 1. 


err ⸗ 
pril 


16146 
Or. Gerberſtr. 36 iſt ein g. 


für Poſen 
Stadt und Provinz einen tüchtigen 


genten 


dieſes Blattes. 


mer. Verg. M. 1000. Jul. 
thal, Norden a. Nordſee. 


Suche e. Vertreter f. d. Verk. v. 
Caffee u. Thee an Private u. Krä 
Wein⸗ 

16183 


bei hoher Proviſton. Gefl. Offerten 
unter A. 173 an die 9 


Im ͤ . ̃ — 


Apothekenlehrling, 


Für ein frequentes Geſchäft der 
05 Poſen wird zu ſofort oder 1. 
ktober ein Lehrling geſucht. Pol⸗ 


gationen 5 5 
noch nicht präfentirt worden, weabalb auver: ’ 518 8 | 
den, die Rasitalbeträge derſelben dei B einzureichen, in deren Pienſ zimmer Bremen nach Amerika med. Z. bin. . verm. 1616 35Jniſche Sprache erwünſcht. Offerten 

en euere der beiienden. db die Bedingungen de. zur Gch u Mr dl. Sim. für 3 Herter af 0. 8. 920. 4 ver Beitung unter 


askaſſe zu erheben. 5 
test, den 18. Juni 1889. 


ls 
olgende Eintragungen bewirkt wor⸗ it zu Nr. 5 in der vierten Kolonne für den Neubau bed Zeutra "Birmer Nich mit Wafer, 
den Folgendes eingetragen: ..... Oſtaſien laden en un weg, Wenn er- 18565 Backe, 
a. sub Nr. 27 des Geſellſchafts.[ a) „ An Stelle des verſtordenen[ — In einer der größten Städte der ſtraße 12 bei Meyerstein. 16160 Adminiſtrator. 


10705 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Es find unterm heutigen Tage] I. In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 


ae nsungen, fomie Angebot3- 
formulare werden vaſelbſt auch gegen 
poiifreie Einſendung von 1 Mark 
abgegeben. 

chlagsfriſt 4 Wochen. 
PR den 1. Oktober 1889. 


Die Bauverwaltung 


Porſtandsmitaliedes Felder iſt Provinzen Preußen it 


in 9 Tagen 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Aorddentſchen Lloyd 


ganzer Penſton 


Platz 17, 2. Etg. links. 


vermieihen. 


16136 
1 od. 2 möbl. Zimw. m. feparat. 
Eing. ſogl zu verm. Wilhelms⸗ traut mit der Au 


16176 


Eine ältere Wirthin, 


evangeliſcher Konfeſſton, die ver⸗ 
fzucht von Yu 


n 
vieh, Schweinen und Federvieh fi 


Neudorf bei Beutſchen 


St. Adalbert 25, 2 Tr. recht. und die Molkerei verſteht, findet 


möbl. Zimmer fofort billig zulzum 1. Jannar 1890 Stellung 
Bat 
16126 in 


Ind unmöbl, Bimmer. som ber. Ein Lehrling 


16144337] 
f der Lehrer Johann Pohl aus it 15 Jah⸗ Auſtralien 
tand kn ; i ad . 
eSChW. Brukarzewicz ae werd zum Vorſtande eine ſe J 0 u ä 7 7 I, 8 2 An mit guten Schulkenntniſſen u. ſchöner 


hlt worden. 
ibi wn dez it dem 14 ren beſtehen de gut i möbliert Lob. 2 Oandſchriſfinderſofcrtig.Steüunz bei 
ac 108 nde en eingeführte „Südamerika. Mocren Aerdeiigene J fk ]“ Ilils Roebigsberger, 


Lehrers W es N rech 
Ion na i fenen 1 h il Näheres bei . 16166 För n 5 1 — 

i g 0 Für meine Buch⸗, Kunst und 

d) Die Denofienicoft it duich Weingross all um T. Mattfoldt, 3098 Siellen- Angebote, Papler⸗ Handlung A ic einen 

Beichluß ven deute aufgelößl 5 = = Lehrling mit guten cee 
Stelenvermittelung . iofotinem . e 


Kane bei der Firma 


te 

in Grätz. 16122 
Die Geſellſchaft iſt durch 

gegenſeitige Uebereinfunft auf⸗ 


gelöſt. 

Das Fräulein Fraueiska 
Brukarzewicz in Grätz ſetzt 
das Handelsgeſchäft unter un⸗ 
veränderter Firma fort. Ver⸗ 


ND 


Liquidatoren find die 3 Vor⸗ 


N Invalid 
gleiche Nr. 253 des Fiemen. fand eumtallever nebſt Grundſtück ,. W. Rakowskl, Obirnik, Bojen). | 
* zufolge Ver⸗ 1. Bäcker Meifter Emil zu verpacht. 4 reſp 1 für Kaufleute (Yrincipnle und Gehälfer) Andorf Wild. 
fügung vom 28. September 5 Mie 1 i Verband © re bin 6 Geſucht 1 gepr. iſrael. Erzieherin 
1889 am felben Tage. 2 ſtalskt zu ver aufen. a gehülfen ani aufs Land nach Mähren 3.3 Kindern 
b. — ae 253 des firmen 3. Lehrer Johaun Pohl, a e e von 30 000 zu Leipzig. er Kerl Egg en 
Spalte 1: Nr. 253 (vergleiche fämmtlih in Ritſchen ⸗ Offerten unter H. B. 1884 an 8 Gin tüchtiger, dewandter und 1. Eſn gewandler, fauberer und dez 
Nr. 27 des Geſell⸗ walde. e f verläſſiger 16057 N 
Eingetragen zufolge Verf. Rudolf Moffe, Hamburg, erbeten. Schreibens kundiger 16137 


— — —— — 


ſchaftsregiſters), 
Spalte 2: Fräulein Frauciska 
Brukarzewiez in 


gung vom 30. September 1889 

am 30. September 1889.“ 
II. Die Gläubiger der Genoſſen⸗ 
ſchaft werden aufgefordert, ſich bei 


Echt rossisch Gumni-schukelBureanvoriteher Diener 


vorzüglicher Quslität, in den ver 
ſchievenſten Gattungen und Formen, welcher der deutſchen und volniſchen von ſogleich gegen hohes Gehalt 


1E Ein 
Hausgrundſtück 


Spalte 3: Gra G t für Damen, Herren und Kinder, Sprache mächtig ift, wird bei gutem geſucht, zu melden Wormitt 
Spalte 4: G Bruka⸗ dem Vorſtande der Genoſſenſchaf 25 1 , [Gebalt zum Antritt am 1. Novem⸗ , en Vormittags 
p — zu melden mit Hintergebände, Hofraum u. am vortheilhaffeſten bei 16093 eg er., event, auch früher, gefucht. Al. Ritterftr. 18, part, Links. 


Fer mein Cigarren ⸗Geſchäft 
ſuche ich einen mit der Branche ver⸗ 
trauten, kautions fähigen 


jungen Mann 


pe. bald. 16113 
7 


Rogafen, den 30. Septbr. 1889.] Stallungen, in welchem ein Deſtil⸗ W. 4. Has promicz. Nur unbedingt zus erläſſige und er⸗ 
Königliches Autsgericgt. lations - und Neſtaurationsgeſchäft Spezial⸗Geſchäft für Bummiwaaren, |fabrene 18 en die a Bie. 


„ Depot der Ruſſtan American India, 
Jwanssperfkigerung. 


mit gutem Erfolge betrieben wird, Rubber Co. St, Petersburg. Zeitung wenden. 
iſt preiswerth unter ſehr zünftigen Friedrichſtr. 4 am Sapiehaplatz. O ene Stelle 
Montag, den 7. Oktober er. , 15. * 
Vormittags 9; Uhr, werde ich Bedingungen ſofort zu verkaufen. u Oktober Hauptgeſchäft Eine ältere gut eingeführte Rudolph Chaym 


f N Wilhelmsplatz 8. Markt 38/3 
in Schroda, Peiſerſche Straße Offerten unter P. P. 108 ane: deutſche Lebens, u. Unẽfall⸗Ver⸗ ... ie | 
n wär einen) Gig Lehrling, | 


z 

Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 28. 
September 1889 am 
ſelben Tage. 
Grätz, den 28. September 1889. 


Länigl. Amisger . 
Konkursverfahren. 


Spalte 5: 


Quantitäten nachſtehende Gegen⸗ 8 durchaus gewandten, joliden, jüngeren 
. Wualdberkauf. Pfrdenohrrüben. Neiſebeamten ein, Lehrmädchen 
3H in Pleſchen ißt beute Pormil⸗f me eine Bibliothek bestehend aus „ j]gtdat ſofort abzugeben 15025 Reiſebeamten finden in meinem Woll⸗ und Weiße 
— 1 2 1 en — on ig — 58 Ein Wald, in Litauen gele⸗ Dom. ortatowo en, Pan A 1 ate waarengeſchäſt ſofort Stellung. | 

4 2 e r 
kursverfahren eröffnet. 16125 3 ir gen, mit gemiſchtem Beſtand, bei Sohwersenz. e Bei tüchtiger Befäht Wilh. Neulaender, 


Verwalter Rechtsanwalt Aſch in 
Pleſchen. 

Erſte Gläubiger ⸗Verſammlung 
und Prüfungstermin den 


6. November 1889, 


große Anzahl Spielwaaren Tannen, Birken, Buchen, circa i.. f. 
Ladeneinrichtung und ver, 280 Morg. groß, ſoll zur Abs Medizinal-Toka br 
ſchiedene andere Gegen- holzung verkauft werden. Bahn⸗ ö J 

3 ſtation 2 Mellen, Cßauſſee / 
Meile entfernt. Kaufluſtige mö⸗ 


puma net: 1 5 an Markt 86. 16110 
onorirte Stellung geſichert. Offerte fine wird eine 
mit Angabe der bisherigen Laufbahn 3 ar wen ri wen 
befördern unter Chiffre H. S. 2841 tüchtige Köchin geſucht. 
Haaſenſtein & Vogler A. G., Zu erfragen bei F. Berne, 

Frankfurt a. M. 1269316172 Breiteſtraße 15. 


(unter perman. 
Controle von dem 


lohm, 
Gerichtsvollzieher in Schroda. 


Vormittags 10 Uhr, en ſich unter J. A. 580 an Gerichts⸗ 2 Gegen feſtes Gehalt ſucht einen Ku una Fra 
im, . bee Be. Vorkäufs rn N erg ff „refer, K , pr S 88. 5, | durchaus küchtigen Perner 
ner t mit f 8 R Berli 8 uchen wir per ſofort einen Durchs 
fomte l zur Anmelbung Der one RB. eee 2 K 7 t ’ . om Bertreter "4 ſoliden 16100 
forderungen enden einbergebeſitzer 1 
kurs forderung apt alie bie Eigarzenfabrit Herm, Mens, ungen Mann. 


Maunſchaftskochherden, Ofen⸗ 
rohren und den dazu gehörigen 


Ern. 8 
i d K In. 8 in Erdö-Benye 
5 Termin N ug 8 e von 8400 Mark bei Tokay, 


Dienſtag, den 22. Ok. und 19500 Mark ri he 
tober d. Is., find zu vergeben. 16112] Stärkungsmittel . 


Vormittags 9 ½ Ühr, Oftrowo, im Oilober 1883. araukbelten 


Meldungen in dem Hauptgeſchäfte. | 


Landwirthe, ra Nail, 


Offiziere oder deral,, energiſch und) ſof. geſ. Wilbelmsitr. 14, I. 


autionsfähig, finden bei einer land⸗ Schriftſetzer 


25. Öklaber 1889. 
pleſchen, den 30. Septbr. 1889. 


1 
Gerichts ſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


wirthſchaftl. Societät angenehme u. 


Nez. im Feſtungs⸗Schirrhofe — Maga einträgliche Stellung. Meld. nebſt 
Betanntmach muß ainfirape Nr. 7 — anberaumt. eV er * ken. in 5 Schutzmarke. Refer, Vermögenäverhältn. erbeten finden ſofort 
an . dene e eee e ee g e d dene und eee, ele Fenn o Fer g. Bede eie er e Condition 
iſt zu b» e w Gniewko- __ Magazinſtraße Nr. 8 — während WNW Robert Fabian, F. G. Fraa ach,. —. ĩͤ — —— t 


OW 
* Genoſſenſchaft 
folgender Zuſatz Kasrenkt 

„mit unbeſchrän er 
Haftpflicht.“ 
Dieſer Zufog zur Firwa 5 iur 
lech engeren am 1 Chr 1859 
Len bagies, ben 1. Dftbr. 1889. 


Breite und e Geterfr.Öte) Eine Wirthin, 


Siegfried Pincus, Gebr. Böhlke, 5 
Michaelis Oelsner und J. Urdan⸗ obne Anhang. welche deutſch und 
polniſch ſpricht, in der Milchwirth⸗ 


® 99 fiemich in Poſen, F. Kurowski in 
1 N ſchaft und Vieh wirthſchaft bewandt 


300 Ded. Teppiche in reizendſten Pleſchen, M. Wels in Budſin, i W. Decker & Co. 
türkiſchen. ſchott. und buntfarbigen Ad. Sandberger. Louis Roſenthal Ion au e per 1. 
vember cr. geſucht. 


Muftern, 2 Meter lang, 11 Meter in Czempin, 9. Hentſchel in Schmie⸗ (A. Röstel.) 
breit, müſſen ſchleunſgſt geräumtſ gel, Abraham Leoy in Wronke, Gehalt nach Uebereinkunft. Zeug] Jeden Freuag erſcheint em Were 
werden und koſten pro Stück nut J. K. v. Putiatzti in Liſſa, C. Iſakie⸗ nißabſchriften erbeten. Zu erfragen zeichniß von Stellen, welche an 
noch 41 Mark gegen Einendung witz Nachflg. in Wollſtein, Max in der Exped. b. Ztg. 15440 Inhaber von  Bioils Verforgungss 


der Dienſtſtunden eingeſehen, auch 
gegen Erſtattung der Kopialien abs 
ſchrifilich bezogen werden. 
Woſen, den 28. Sept. 1889. 
Königliche Fortifikation. 
Be bufs öffentlicher Vergebung 
von Erd» und Chauſſirungs, Ar 
beiten u. |. w. einſchließlich Ma, 


in der . 
Holbachdrackerel 


f terial⸗Lieferung zum Bau einer 
8 8 i oder Nachnahme. Gettvorlagen Robinſohn in Borek, Leo Schrei ä 5139] Seinen zu vergeben find; daſſeld 
Königl. Amtsgericht. — 5 . 8 J. Daf paffend, Baar 3 Bart. 16116|in gelen, DM. Schott in Ach an 10 dss ann tänlih von 9 bis 1 Uhr im 
— Wormitingd Dühe, | „Adolf Sommerfeld, Dreäben. |fisto, perm. keöhlih in Bolsjemo. Nollſchaffner, Seupb leide am Amen, 
2 8&cdi: Er 0 ederverkäufern ſehr empfohlen. vermemmnmE MEERE 3 engelegen werden. 
Bekauntmach ungen gene ge re Ma. eee eee. Olgarretten brauchbate Arbeiter 


„Regiſter gazinſtraze Nr. 7 — anderaumt. 
W eben See, Beinnungen eee 2000 Zentner 
eingetragene Genofienicaft, it fol⸗ e Ne. 5 gefunde Daberfäe 
e * einaetragen: kter der Dienſtſtunden eingefeben, auch x gert o f f eln 
„mit unbeſchränkter gegen Sritattung der Goptalien ab» 7 
Haftpflicht.“ ſchrittlich bezogen werden. 16180 [den Bir. zu! Mk. 40 . find zu ver. 
Dieſer Zufay zur Firma iſt ein’ intel Fortif wei kaufen. Wo! fügt die Exp. d. DI. 16926 
i 5 in, önigliche Fortification. Täulich 16070 
rasen am 2. Dltober 1880 in-] Königliche fell aelhiachteiea 


ol ügung vom 1. Oktober] —— 
1 er Er, Verdingung. Geflügel. Guter biene 

5 nowrazlaw, den 2. r. . Lieferung der zum Neuban 5 f ge Cigarretten von sub A. 111 a „Courant gratis. 
Königl. Amtsgericht. v Seal Gesa sse dae eee eee e , eben. 4 


von feinſten türkiſchen Ta⸗ 
baten, die ſtets 30—50 Mk. 16 
per Mille neloket, liefert jetzt Wer 
ur r e M. per Mille Aut ſüchtiger der poln. Sprache 

e Cigarrettenfabrik von mächtiger : j j 
Berah, edler, Commis und eine . Carl Moher, Siegen L. V. 
gehen 05 PL, Verkäuferin 15 das Feinite in weitfälifchen 

N 4 

Werfanbt won 200 Stüd an | erben Frei a a kannten nen und alan 
egen Nachnahme. 14951 |4- Dffert. unter Angabe der Bedin, ten a mei Wurſtſorten. 


u. Carl Hartwig, 


kltiſgwasken- zabrit ; 


mit Dampfbetrieb 


BE tr Via 


A ee 7 
1 1 


Mom. 15,000,000 Neichsmark 3 progenlige (Central⸗) Pfandbriefe 


vom Jahre 1889, 


emittirt von der Preußiſchen Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft 
auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums Sr. Majeſtät des Königs von Preußen vom 21. März 1870. 


Der zur Subſeription beſtimmte Betrag bildet einen Theil der 3½ prozentigen Central⸗Pfandbriefs⸗Anleihe vom Jahre 1889, welche die Preuß iſche Cen⸗ 
tral Boden⸗Credit⸗Aktiengeſellſchaft auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 21. März 1870 (Geſetzſammlung von 1870 S. 253 ff.) emittirt. Die 
Anleihe ſoll den Betrag derjenigen Darlehnsgeſchäfte erreichen, welche bis zum Ende des Jahres 1891 abgeſchloſſen und als Deckung für die Pfandbriefe beftimmt 


werden. 


Die von ihr auszugebenden 3 / prozentigen Pfandbriefe vom Jahre 1889 werden auf den Inhaber ausgeſtellt und in Stücken zu 5000, 3000, 1000, 
500, 300, 100 Mark ausgefertigt. Sie find von Seiten der Inhaber unkündbar und werden mit 3 Prozent für's Jahr bis zum Tage ihrer Tilgung verzinft, 

Die Anleihe wird zum Nennwerth im Wege der Verlooſung getilgt. Zu dieſem Behufe hat die Geſellſchaft jährlich wenigſtens / Prozent des Nominal⸗Be⸗ 
trages der Anleihe nebft den aus den eingelöſten Pfandbriefen erſparten Zinſen zu verwenden, dergeſtalt, daß die Tilgung längſtens in 71 Jahren, vom 1. Januar 
1893 ab gerechnet, vollendet ſein muß. 

Im Monat März jeden Jahres, und zwar zuerſt 1893, geſchieht die Auslooſung der zu tilgenden Beträge, worauf nach vorgängiger Bekanntmachung in 
den Geſellſchaftsblättern die Rückzahlung der verlooſten Pfandbriefe am folgenden 1. Oktober regelmäßig bewirkt wird. 

Die Zinscoupons werden in halbjährlichen Terminen am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres nach Wahl der Inhaber in Berlin außer bei der Kaſſe der Preuß iſchen 
Central⸗Bodeneredit⸗Aktiengeſellſchaft, bei der Direction der Diskonto⸗Geſellſchaft und bei dem Bankhauſe S. Bleichröder in Frankfurt a. M., 


bei dem Bankhauſe M. A. von Rothſchild & Söhne in Cöln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jun. & Co. und bei den ſonſt bekannt zu machenden Stellen eingelöft 


Der Betrag von Nom. 15 000 000 Reichsmark wird 
in Berlin bei der Preußiſchen Zentral⸗Bodencredit⸗Aktiengeſellſchaft, 
3 „ „ „Direction der Diskonto⸗Geſellſchaft, 
a 1 „S. Bleichröder, 
„Frankfurt a. M. bei M. A. von Nothſchild & Söhne, 
„Köln bei Sal. Oppenheim jun. & Co. 


zur öffentlichen Subſkription unter nachſtehenden Bedingungen aufgelegt: 
1. Die Subſkription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen 


am Montag, den 7. October und Dienſtag, den 8. October 1889, 


während der bei jeder Stelle üblichen Geſchäftsſtunden, an letzterem Tage bis 3 Uhr Nachmittags auf Grund des zu dieſem Proſpectus gehörigen Anmel⸗ 


dungs⸗Formulars, welches auch von den vorgenannten Stellen bezogen werden kann, ſtatt. Einer jeden Anmeldungsſtelle iſt die Befugniß vorbehalten, die 
Subſcription auch ſchon vor Ablauf jenes Zeitraums zu ſchließen und nach ihrem Ermeſſen die Höhe jedes einzelnen Betrages der Zutheilung zu. bes 


ſtimmen. 


2. Der Subſcriptionspreis iſt feſtgeſetzt auf 99 Procent, zahlbar in Reichswährung. Bei der Abnahme find die Stückzinſen vom 1. Oktober 1889 bis zum 


Tage der Abnahme zuzuzahlen. 
3. Bei der Subſcription muß eine Caution von fünf Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieſelbe iſt entweder in Baar oder in ſolchen nach 
dem Tagescourſe zu veranſchlagenden Effekten zu hinterlegen, welche die Subſcriptionsſtelle als zuläſſig erachten wird. 
4. Die Zutheilung wird ſobald wie möglich nach Schluß der Subfeription erfolgen. Im Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird Me 
überſchießende Caution unverzüglich zurückgegeben. 
5. Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann vom 14. Oktober d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (2) geſchehen. Der Subſcribent iſt jedoch verpflichtet: 


Ein Fünftel der Stücke ſpäteſtens bis einſchließlich 3 1. Oktober 1889, 
Zwei Fünftel „ 5 15 7 > 20. November 1889, 
Zwei Fünftel „ „ pr 5 5 20. Dezember 1889 


abzunehmen. Nach vollſtändiger Abnahme wird die auf die zugetheilten Stücke hinterlegte Caution verrechnet reſp. zurückgegeben. Für zugetheilte Beträge unter 


12,000 Reichsmark Nom. iſt keine ſucceſſive Abnahme geſtattet, und find ſolche ſpäteſtens bis einſchließlich 31. Oktober 1889 ungetrennt zu reguliren. 
Berlin, im Oktober 1889. 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗ ⸗Actiengeſellſchaft. 


Rüdorfi. Bossart. Klingemann. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, find wir zur Empfangnahme von Zeichnungen bereit. 


Poſen, im Oktober 1889. Hirschfeld & Wolf. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Möftel, in Poſen. 


